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Sbrengſtoffabrilindie Luftgeflogen 


Furchibare Exploſionskataſtrophe in Deutſchland. — Ueber 50 Arbeiter getötet, 
5 70 ſchwer und 300 leicht verletzt. 


Berlin, 13. Juni. In Reinsdorf bei Wittenberg 
ereignete ſich heute in der „Weſtfäliſch⸗anhaltiniſchen 
Sprengſtoff⸗Fabrik“ (Waſag) ein furchtbares Exploſions⸗ 
unglück. Die erſte Exploſion erfolgte nachmittags gegen 
15 Uhr, als die Fabrik in vollem Betriebe war. Es ent⸗ 
ſtand ein Brand, der weitere Erploftonen zur Folge hatte. 
Die Exploſionen wiederholten ſich bis 18 Uhr und erſt 
um 20 Uhr gelang es den Rettungsmannſchaften an den 
Ort der Kataſtrophe heranzukommen. 

Das Ausmaß des Unglücks iſt noch nicht abzuſchätzen. 
Ueber das Unglück wurden von den deutſchen Stellen im 
Laufe des geſtrigen Abends nur ſpärliche Nachrichten aus⸗ 
gegeben, die aber im allgemeinen nur unweſentliche ne⸗ 
benſächliche Einzelheiten betrafen und ſichtlich darauf bes 
rechnet waren, das Ausmaß des Unglücks herabzumin⸗ 
dern. Erſt um 21 Uhr, alſo 6 Stunden nach dem Unglück, 
erſchien der erſte amtliche Bericht über das furchtbare Ex⸗ 
ploſionsunglück, wobei die Zahl der Toten mit 10 ange⸗ 


geben wurde. Aber ſchon um 22 Uhr teilte das „Deutſche 
Nachrichtenbüro“ mit, daß die Zahl der Toten 20 be⸗ 
trägt und mit insgeſamt 50 Toten gerechnet werden muß. 


Wittenberg, 14. Juni. Nach den letzten Feſt⸗ 
ſtellungen wurden bisher 22 Tote geborgen. Weitere 30 
Arbeiter werden noch vermißt. Es beſteht wenig Hoff: 
nung, daß dieſe Vermißten noch lebend geborgen werden 
kennen. Außerdem wurden bisher 75 Schwerverletzte und 
300 Leichtverletzte gezählt. 


„Auf dem Felde der nationalen Ehre gefallen“. 
Berlin, 13. Juni. Reichsminiſter Dr. Göbbels 
hat an den Betriebsführer der „Weſtfäliſch⸗anhaltiniſchen 


Sprengſtoff⸗Fabrik“ ein Beileidstelegramm gerichtet, in 


dem es heißt: „Die Opfer dieſer Kataſtrophe ſind als 


Soldaten der Arbeit auf dem Felde der nationalen Ehre 


gefallen“. 


Polniſcher Einſpruch in Danzig 


gegen die Einführung der deviſenzwangswirtſchaft. 


Danzig, 13. Juni. Zwiſchen dem polniſchen Ge⸗ 
neralkommiſſar in Danzig, Miniſter Pape, und dem Se⸗ 
natspräſidenten Greiſer ſand am geſtrigen 12. Juni ein 
Geſpräch über Fragen der Danziger Währung ſtatt, wo⸗ 
bei die Aufnahme von Verhandlungen zwiſchen Polen und 
der Freien Stadt Danzig über Finanz und Valutenfra⸗ 
gen vereinbart murden. Inzwiſchen iſt aber die Verord⸗ 
nung der Danziger Regierung über die Deviſenbeſchrün⸗ 
kungen erſchienen, die eine Verletzung der polniſch⸗Dan⸗ 
ziger Abkommen bedeutet. Im Zuſammenhang damit iſt 
heute in Danzig ein Schritt der polniſchen Regierung er⸗ 
ſalgt. Der Danziger Regierung wurde mitgeteilt, daß 
Polen auf den Schutz ſeiner Intereſſen in der zum polni⸗ 


ſchen Zoll: und Wirtſchaſtsgebiet gehörenden Freien Stadt 
Danzig nicht verzichten wolle. 


Auflöſung des Danziger Voltstags 

beantragt. 

Danzig, 13. Juni. Im Namen der Fraktionen 
des Zentrums, der ſozialdemokratiſchen Partei und der 
Deutſchnationalen übergab heute Geiſtlicher Dr. Stachnik 
dem Präſidenten des Volkstags einen Antrag auf Auſ⸗ 
löſung des Volkstages. Der Antrag kommt auf die Ta⸗ 
gesordnung der nächſten Sitzung des Volkstages. 
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Dr. Szumſti von der PE verhaftet. 


Wie wir erfahren, iſt Dr. Szumſki in Krakau der⸗ 
haftet worden, und zwar infolge einer von ihm am 2. Juni 
in einer Verſammlung in Bochnia gehaltenen Rede, in 
welcher er angeblich Hitler beleidigt haben ſoll. Szumfti 
wurde in eine Zelle gemeinſam mit gewöhnlichen Ver⸗ 
brechern untergebracht. In dieſer Gefängnisabteilung 
ſollen beſonders ſchlechte hygieniſche Zuſtände herrſchen. 


Torgler in Freiheit? 


Der frühere kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete 
Torgler, der zuſammen mit Van der Lubbe, Dimi⸗ 
trom, Popow und Tanem vor dem Reichsgericht unter der 
Anklage der Brandſtiftung des deutſchen Reichstages ſtand, 
aber freigeſprochen wurde und ſich ſeither im Polizei⸗ 
geſängnis Plötzenſee befand, ſoll ſich, wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, wieder in Freiheit befinden. Es iſt jedenfalls 
ſicher, daß Torgler nicht mehr in Plötzenſee iſt. Er hält 
ſich aber auch nicht in ſeiner Wohnung in Karlshorſt auf. 
Man nimmt an, daß er ſich unter einem Decknamen auf 
dem Lande befindet, wo er weiter unter polizeilicher Auf⸗ 
ſccht ſteht. f 


Stahlhelmführer in Haft. 


Berlin, 13. Juni. In Baden haben ſich die durch 
die neue Aktivität des Stahlhelms eingetretenen Span⸗ 
nungen zwiſchen dieſem und der nationalſozialiſtiſchen 
Parteiführung derart verſchärft, daß der Landesführer 


des Stahlhelms Dr. Wenzl von der geheimen Staats⸗ 
polizei in Schutzhaft genommen wurde, und zwar, wie 
amtlich verlautet, wegen Kritik an der Tätigkeit der Re⸗ 
gierung. 


Ausweiſung eines Journaliſten 
aus Danzig. 

Danzig, 13. Juni. Der lettiſche Staatsangehö⸗ 
rige Theodor Loevy, der früher in Lodz wohnte, iſt durch 
Verfügung des Polizeipräſidenten mit einer Friſt von 
drei Tagen aus dem Gebiet der Freien Stadt Danzig 
ausgewieſen worden. a f 

Loevy war Herausgeber der jüdiſchen Zeitſchrift 
„Danziger Echo“ und wurde vor einigen Tagen „wegen 
Preſſevergehens und Verſtoßes gegen Verordnungen des 
Senats“ in Haft genommen. 5 


Das Urteil im Nund untprozeß. 

Im ſogenannten großen Rundfunkprozeß, der vom 
nationalſozialiſtiſchen Regime als „Korruptionsprozeß“ 
aufgezogen wurde, iſt geſtern, nach ſiebenmonatiger Ver⸗ 
handlung, das Urteil ergangen. Der Angeklagte Bredow 
wurde zu einer Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis 
und zu Geldſtrafen verurteilt. Gegen den Angeklagten 
Dr. Fleſch wurde auf eine Geſamtſtrafe von einem Jahr 
Gefängnis und auf Geldſtrafe erkannt. Der Angeklagte 
Dr. Magnus wurde zu einer Geſamtſtrafe von 5 Mona⸗ 
zen Gefängnis und zu Geldſtrafen verurteilt. Die übri⸗ 
gen Angeklagten erhielten, ſo weit ſie nicht freigeſprochen 
wurden, kleine Gefängnisſtrafen. 
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Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Zurück zu Briand? 


Die franzöſiſche Bankierpreſſe iſt höchſt zufrieden: 
das Kabinett Laval entſpricht ganz ihren Erwartungen. 
Die Regierungskriſe, die faſt vierzehn Tage ſich in dra⸗ 
matiſchen Formen bewegte, iſt zum Abſchluß gekommen. 
Die Bildung eines Linksblocks von den Kommuniſten 
über die Sozialiſten und Radikalen zu den Republika⸗ 
nern wurde verhindert und die faſchiſtiſchen Jünger kön⸗ 
nen ſich nach wie vor austoben, es droht ihnen keine Ge⸗ 
fahr der Auflöſung, die bei der Bildung des Kabinetts 
Bouiſſon noch möglich erſchien. Das Boniffon überhaupt 
un die Reihe kam, war nur ein Verſehen der Kuliſſenſchie⸗ 
ber bei der Regierungsbildung. Bouiſſon hätte im 
Geiſte Flandins wirken müſſen, der nur darum geſtürzt 
wurde, weil er es unterließ, den Verwatungsapparat ſo 
ſpielen zu laſſen, daß die Kommunalwahlen einen Erfolg 
für die Rechte zeitigen. Die Linke blieb Sieger, und die 
Kommuniſten hatten ſogar einen Achtungserfolg, was die 
Börſenjobber mit einer Finanzpanik beantworteten. Sie 
ſorgten dafür, daß ein Goldabfluß bei der Bank von 
Frankreich den Franken gefährdete, was ſchließlich den 
Parlamentarismus in Gefahr brachte, weil er ſich als un⸗ 
fähig erwies, ein ausgeglichenes Budget vorzulegen. Nach 
berühmtem Muſter mußten, wie in Deutſchland unter 
Brüning, Vollmachten herhalten, die die Kammer nicht 
gewähren wollte, und ſo wurde Flandin geſtürzt umd 
Bouiſſon hatte einen Eintagserfolg, bis auch er gehen 
mußte, weil ſeine Regierungserklärung einen Linkskurs 
vorausſehen ließ. 

Vergeblich bemühte ſich zunächſt Laval, dann Her⸗ 
riot, dann der Senatspräſident um eine raſche Regie⸗ 
rungsbildung. Schließlich griff man wieder auf Bouiſ⸗ 
ſon zurück, der aber nicht mehr mitmachte, immerhin aber 
die Frankenkriſe in der Abwertung aufhielt. Den Ban⸗ 
ken wurde Polizei auf den Hals geſchickt, ein paar Bör⸗ 
jenjobber wurden feſtgeſetzt und den Spekulanten zu 
Leibe gerückt. Sein Fehler war, auf den Vollmachten zu 
beſtehen, die jetzt Laval erheblich einſchränkte und die 
Kammer in voller Mitbeſtimmung beließ. Nur ſo iſt es 
nach einigen Tagen der Ratloſigkeit doch zu einem Kabi⸗ 
nett Laval gekommen, der, jagen wir es offen, als ein 
früherer Sozialiſt und Schüler Briands, deſſen Kurs Se 
Verſtändigung und des Friedens fortſetzen ſoll. So we 
nigſtens wird ſeine Miſſion in der radikalen und republi⸗ 
koniſchen Preſſe umſchrieben. 
tulieren, einen Staatsmann zu haben, der nicht nur Pa⸗ 
triot ſein will, ſondern auch die demokratiſchen Traditiv⸗ 
nen dieſes Landes in jeder Beziehung aufrecht erhalten 
will, wiewohl er ganz vom Börſenkapital abhängig ft. 
Laval konnte die Radikalſozialiſten nur gewinnen, wenn 
er die Kammer in ihrem Entſcheidungsrecht bei Erteilung 
der Vollmachten unangetaſtet ließ, ſie nicht in die Ferien 
ſchickte, wie es Bouiſſon beabſichtigt hatte und daher die 
Mehrheit der Kammer gegen ſich einnahm. Das Bemer⸗ 
kenswerteſte beim Verlauf der Regierungskriſe iſt immer⸗ 
hin die Tatſache, das niemand an die Abwertung des 
Franken mehr denkt, aber Tatſache iſt ſchon heute, daß 
der Budgetausgleich auf Koſten der breiten Maſſen erfol⸗ 
gen wird, da allein am Sozialetat nicht weniger als 500 
Millionen Franken eingeſpart werden ſollen. Die So⸗ 
zialiſten und Kommuniſten haben nicht nur eine Regie⸗ 
rungsteilnahme abgelehnt, ſondern ſind auch gegen dieſes 
Kabinett Laval, welches die ſchärfſten Züge der franzöſi⸗ 
ſchen Bourgeoiſie trägt. 


In dieſem Kriſenverlauf hat es nicht an Ueber⸗ 


raſchungen gefehlt, die von den Sozialiſten und Kommu⸗ 
niſten ausgingen. Die Kommuniſten waren bereit, eine 
Linksregierung zu unterſtützen, die gegen die faſchiſtiſchen 
Organiſationen vorgehen, die demokratiſchen Traditionen 
aufrecht erhalten, den Frieden ſichern wollte. Es kam jo- 
gar auf Initiative der Kommuniſten zu einer gemeinſa⸗ 
men Tagung der Sozialiſten, Kommuniſten und Radika⸗ 
len, wobei ſeitens der Sozialiſten ein Regierungspro⸗ 
gramm formuliert wurde, über das noch geſprochen wer⸗ 
den ſoll, wenn der Parteitag der franzöſiſchen Sozialisten 
in Mühlhausen beendet ſein wird, der die Frage der Re⸗ 
gierungsbeteiligung und Machteroberung auf die Tages⸗ 
ordnung ſeines Kongreſſes geſetzt hat. In der Regierung 
Laval ſitzen auch zwei ehemalige Sozialiſten, Froſſard, 
der vom Kommuniſten und Moskauverehrer den Weg zu⸗ 


Man kann Frankreich gra⸗ 


= 
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rück fand, um wieder in die ſozialiſtiſche Partei einzutre⸗ 
ten, um ſie jetzt aber wieder zu verlaſſen, um Miniſter zu 
werden, und der Neoſozialiſt Lafonde, der ſchon lange 
auf einen Miniſterſeſſe pochte und nun auch aus der neo⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei ausgeſchloſſen wurde. Man muß 
alſo das Kabinett Laval als das der „nationalen Union“ 
bezeichnen, einen Unfug, der bisher der Wegbereiter des 
Faſchismus in anderen Ländern war. 

Laval beruft ſich nur zu häufig auf ſeinen geiſtigen 
Lehrvater Briand, den Friedensmacher und Verſtändi⸗ 
gungsfreund, der gleichfalls aus der ſozialiſtiſchen Partei 
austrat, um Miniſter zu werden. Die Ziele Briands ſind 
bekannt. Sicherung des Friedens und Verſtändigung 
Deutſchland, aber auch die Garantie dieſer Sicherheiten 
durch England und, wenn möglich, auch die Einbeziehung 
Italiens in dieſen Bund. Dieſe Miſſion iſt geſcheitert, 
es kam der deutſche Faſchismus, weil man in Frankreich 
in den Konzeſſionen gegenüber Deutſchland zu kleinlich 
war und dem deutſchen Faſchismus in die Hände arbei⸗ 
tete. Hoffentlich iſt Laval klügel und alles deutet darauf 
hin, daß er erſt die Sicherheiten wünſcht, die ja jetzt durch 
den Pakt mit Rußland konſolidiert erſcheinen, um ſchließ⸗ 
lich die Verſtändigung auch mit Hitlerdeutſchland zu be⸗ 
ginnen, wenn ihm dieſes nicht durch irgend eine Kata⸗ 
ſtrophenpolitit zuvorkommt, wofür bereits zahlreiche An⸗ 
zeichen vorliegen. Mit der Theſe „zurück zu Briand“ 
ſind alſo nicht allein deſſen frühere gute Abſichten zu ver⸗ 
ſtehen, ſondern das Treiben zu neuen Gefahren, auf 
Grund von Halbheiten, der die gerade im Genfer Völ⸗ 
ſerbund ihre Urſtätte haben und deren geiſtiger Vater 
Briand hieß. 

Die Sozialiſten und ein Teil der Linken haben ge⸗ 
gen Laval geſtimmt. Man wird bei der gefahrvollen Lage 
Europas dieſe Stellungnahme nur ſchwer begreifen, und 
es fehlte nicht an boshaften Stimmen, die von einem 
Verſagen des Parlamentarismus bereits recht kräftig fa⸗ 
jelten und die autoritären Regierungen prieſen. Nun, 
Frankreich hat zwar eine neue Regierung mit einem de⸗ 
mokratiſchen Programm, aber die geſamte Kriſe iſt nicht 
nur nicht überwunden, ſondern wird erſt in den nächſten 
Wochen und Monaten ihre ganze Tragik offenbaren. Die 
Wirtſchaftskriſe verſchärft ſich und die Arbeitsloſenziffern 
ſteigen wieder an. Wie ſchon während der Regierungs⸗ 
lriſe, ſto den die faſchiſtiſchen Organiſationen vor und es 
lam ſchon zu Auſmärſchen, die offen gegen die Regierung 
berichtet waren. Man wird deshalb begreifen, wenn die 
Linke, Sozialiſten und Kommuniſten, gleichfalls alle Vor⸗ 
be ceitungen treffen, um jeden reaktionären Angriff abzu⸗ 
mehren und die Maſſen mit der Loſung einer Arbeiter⸗ 
reglerung in Frankreich zu aktivieren ſuchen. Ueber die 
ſchwere dor Aufgabe iſt man ſich in den Reihen der 
proletar. e Organiſationen nicht im Unklaren, denn 
die Wirtſchaftskriſe iſt ein Helfer des Faſchismus, der in 
Frankreich überwunden werden ſoll. 


Der italieniihe Imperialismus. 
Verſuche zur Beilegung des Oſtafrika⸗Konflikts. 


London, 13. Juni. Die engliſchen Blätter „Mor⸗ 
ning Poſt“ und „Daily Herald“ wollen von einer ein⸗ 
heitlichen Zuſammenarbeit zwiſchen England, Frankreich 
und Italien zur Regelung der abeſſiniſchen Frage wiſſen. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des ſozialiſtiſchen 
„Daily Herald“ glaubt zu wiſſen, daß zur Zeit ein von 
Jlalien ausgehender neuer Plan zur Regelung der italie⸗ 
niſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles in London, Paris und 
Rom ernſthaft erörtert wird. Danach würde Italien ein 
beſtimmtes Verſprechen abgeben, keinerlei militäriſche 
Maßnahmen gegen Abeſſinien zu ergreifen und die Grenz⸗ 
fragen durch ein Schiedsgericht regeln zu laſſen. Abeſſi⸗ 
nien würde den Italienern den Bau einer Eiſenbahn von 
Maſſaua (Eritrea) nach Mogadiscio (Somaliland) ge⸗ 
ſtatten, die weſtlich an Addis Abeba vorbeiführen würde, 
daß ſie die franzöſiſche Eiſenbahnlinie von Addis Abeba 
nicht kreuzen würde. Dieſe Konzeſſion ſtehe nach italie⸗ 
miſcher Anſicht mit den Beſtimmungen des Vertrages von 
1906 im Einklang. Zum Schutze der geplanten italient⸗ 
ſchen Bahn verlangen die Italiener die Errichtung einer 
„Eiſenbahnzone“ auf beiden Seiten der Bahnſtrecke, die 
von Polizei beſetzt und unter italieniſcher Verwaltung 
geſtellt werden ſolle. Die franzöſiſche Regierung ſei die⸗ 
ſen Vorſchlägen günſtig geſinnt, während die britiſche 
Regierung ſie noch prüfe. Die Anſichten der abeſſiniſchen 
Regierung ſeien bisher noch nicht in Erfahrung gebracht 
worden. OR 


Erklärungen des japanischen Kriegs⸗ 
miniſters. 


Tokio, 13. Juni. Der japaniſche Kriegsminiſter 
Hajaſchi iſt in Korea eingetroffen. Er erklärte, daß die 
gegenwärtige Lage keine Verminderung der Militäraus⸗ 
gaben in Mandſchukuo zulaſſe. Der Kriegsminiſter kün⸗ 
digte ferner eine Heeresreorganiſation mit ſtarker Kon⸗ 
zentrierung der Truppen unter Loslöſung Jon der Polizei 
en. Optimismus gegenüber der Sowjetunion, erklärte der 
Miniſter, ſei unberechtigt, da ihre friedliche Haltung nur 
wegen der Ergänzung der Rüſtungen vorgetäuscht werde. 


Naſſenflucht aus Peiping. 
Peiping, 13. Juni. Anläßlich des erneuten japa⸗ 
niſchen Vorgehens in Nordchina hat in Peiping (früher 
Peling) eine Maſſenflucht in die Prosinzes eingeſetzt. 


Boltägelliong . Freltag ben 14. n 


der Kampf ums 


Scharfe Kritit an den Wahlentwürſen der Negierungs partei. 


Nachdem Dienstag die Referate zu den Wahlgeſetz⸗ 
entwürfen angehört wurden, begann Mittwoch die Dis⸗ 
luſſion über dieſe Entwürfe. In ſeiner Kritik der Sa⸗ 
nacjaentwürfe erklärte der Führer des Bauernklubs und 
ehemalige Sejmmarſchall Rataj unter anderem: In den 
Vauernmaſſen erwachen neue Gedanken und neue Strö⸗ 
nungen. Die Vorgänge, die in der Gegend von Suwalki 
vorgefallen ſind, geben Zeugnis für die Wandlung inner⸗ 
halb der Bauernſchaft. 

Inneralb der Bauernſchaft erwacht Zweifel darüber, 
ob der Wahlzettel noch irgendwelchen Wert hat, und ob 
es in Verbindung damit nicht angezeigt wäre, andere 
Methoden, andere Wege zu ſuchen. 

Abg. Rataj meint, daß es ein Unglück wäre, wenn 
die Bauernſchaft den Glauben an die Wirkſamkeit des 
Wahlzettels gänzlich verlieren würde. Darin liege die 
bedeutendſte Verantwortung, die auf die „Sanacja” fällt. 


Der Redner der ſozialiſtiſchen Fraktion Czapin⸗ 
ſti wies darauf hin, daß die Wahlgeſetzentwürfe der 
„Sanacja“ nicht allein zur Verfaſſung in Widerſpruch 
ſtehen, die unlängſt von der Sanacjamehrheit angenom⸗ 
men wurde, indem ſie das indirekte und ungleiche Wahl⸗ 
reicht einführen, ſondern ſie zeigen vor allem, daß die 
heute in Polen regierenden Klaſſen bedeutend nach rechts 
erückt ſind. Schon die Verfaſſung, die die Bedeutung des 
Sejm verringert, iſt der Ausdruck der ausſchlaggebenden 
Rolle der beſitzenden Klaſſen. Mit den Wahlgeſetzen iſt 
es ebenſo. In den Wahlkomitees der Bezirke werden die 
Arbeiter und Kleinbauern keine Rolle ſpielen; entſcheiden 
werden die von der Bürokratie entſprechend ausgeſuchten 
Vertreter der Gemeindeverwaltungen, der Induſtrie⸗, 
Landwirtſchafts⸗ und Gewerbekammern. Redner fragt 
diejenigen Mitglieder der „Sanacja”, die ſich als Vertre⸗ 
ter der Arbeiter und Bauern betrachten, wie ſie ihren an⸗ 
geblichen Klaſſenſtandpunkt mit den neuen Wahlentwürfen 
der „Sanacja“ zu vereinbaren gedenken. 

Vom Arbeiterſtandpunkt waren ſogar die zariſtiſchen 
Wahlgeſetze zur Duma beſſer als die Entwürfe der „Sa⸗ 
nacja“. Selbſt im verſchlechterten Wahlgeſetz zur Duma 
vom Jahre 1907 wurden den Arbeitern ſechs Abgeordnete 
garantiert. Er kritiſtert weiter in ſchärſſter Weiſe die 
Behauptung, als wenn der „Staat“ oder das Staats⸗ 
inereſſe ſolche Wahlgeſetze erforderlich machten. Sogar 
zur Zeit der Kaiſer in Oeſterreich hat der kleinpolniſche 
geſtimmt für wen er wollte, hat er ſelbſt ſeine Kan⸗ 


Genf, 13. Juni. Nach Abſchluß der Debatte über 
die Frage der Einführung der 40ſtündigen Arbeitswoche 
ſchritt die Internationale Arbeitskonſerenz zur Abſtim⸗ 
mung über die von der Arbeitnehmergruppe eingebrachte 
Entſchließung. Die Entſchließung wurde mit 57 gegen 
43 Stimmen angenommen. In der Entſchließung iſt die 
Annahme einer allgemeinen auf die 40ſtündige Arbeits: 
woche geſtützten Konvention mit Beibehaltung der alten 
Löhne vorgeſehen. Dieſe Konvention ſoll ein Rahmen⸗ 
obkommen, das alle Zweige der Induſtrie umſaßt, dar⸗ 
ſtellen. 

Die Annahme dieſer Entſchließung ſtellt gewiſſer⸗ 
maßen eine Ueberraſchung dar, da man allgemein damit 
rechnete, daß dieſer Beſchluß nur gewiſſe Industriezweige 
betreſſen wird. 

Ueber die Debatte auf der Internationalen Arbeits⸗ 
konferenz über die Herabſetzung der Arbeitszeit wäre noch 
folgendes nachzutragen: 

Der tſchechoſlowakiſche Regierungsdelegierte Win⸗ 
ter teilte mit, daß die Tſchechoſlwakei ſeſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, die 40ſtündige Arbeitswoche in verſchiedenen 
Induſtriezweigen einzuführen. Der Miniſterpräſident 
habe im Parlament erklärt, daß dieſe ſoziale Reform auf 
dem Dekretswege eingeführt werde, falls die Arbeitgeber⸗ 
und Arbeitnehmer⸗Organiſationen nicht innerhalb kurzer 
Friſt von ſich aus zu einer Einigung gelangen ſollten. Es 
könne keinem Zweifel unterliegen, daß die geſetzgeberiſchen 
Körperſchaften feines Landes ein entſprechendes Regie⸗ 
rungsdekret genehmigen würden. 

Der polniſche Delegierte Szydlowſki ver⸗ 
trat den Standpunkt der Mehrheit der Arbeitgeber⸗ 
gruppe, wobei er ausführte, daß die Arbeitsloſigkeit in 
Großbritannien und Deutſchland beträchtlich zurückgegan⸗ 
gen ſei, obgleich in dieſen Ländern von der 40ſtündigen 
Arbeitswoche keine Rede ſei. Alle Länder kämpften ſeit 
Jahren gegen die Kriſe, und jedes wähle dabei diejenigen 
Möglichkeiten, die ihm am geeignetſten erſcheinen. Dieſen 
Standpunkt verfocht auch der britiſche Arbeitgeberdele⸗ 
gierte Lithgow in ausführlicher Weiſe. 

Mit beſonders warmen Worten trat der franzöſiſche 
Arbeiterführer Leon Jouhaux für die 40ſtündige Ar⸗ 
beitswoche rin. 

Der auſtraliſche Regierungsdelegierte und Großindu⸗ 
ſtrielle Stewart trat ſehr entſchieden für dieſe Sozial⸗ 
reform ein, die eines der wichtigſten Mittel darſtelle, die 


Arbeitsloſenkriſe in wirkſamer Weiſe zu bekämpfen und 
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didaten aufgeftellt. Grit in Polen, für deſſen Unabhän 
gigkeit der Arbeiter und der Bauer gekämpft haben; 
wurde ihnen das Recht, eigene Kandidaten auſzuſtellen, 
genommen. Man lann ſich leicht denken, wie das auf die 
Arbeiter und Bauern wirken wird. u 

Redner polemiſiert gegen die von Miniſterpräſiden⸗ 
ten Slawek aufgeſtellte Theſe, als wäre eine ſtarke Regie⸗ 
rung gleichbedeutend mit einem ſtarken Staat. In mora⸗ 
liſcher Hinſicht wird das neue Wahlgeſetz nur nachgiebige 
und demütige Figuren zum Vorſchein bringen, auf welche 
die Kraft der Geſellſchaft nicht ruhen kann. Das neue 
Wahlgeſetz iſt eine verſchämte Form des totalitären Staa⸗ 
tes. Es gibt nicht eine einzige Liſte, wie in Italien oder 
im Hitlerland, doch werden neben der Liſte der Regierung 
nur ſolche Liſten zugelaſſen werden, die der regierenden 
Partei gefallen. Unter der Parole „Kampf mit den Par⸗ 
teien“ erhalten wir die Ueberpartei Es kann nichl 
zugelaſſen werden, daß eine Sanacjamehrheit im den 
Wahlkollegien über die Kandidaten beſtimmen und ö 
über die oppoſitionellen Kandidaten entſcheiden ſoll, in⸗ 
dem ſie einen ablehnt, den anderen akzeptiert, oder gar 
einen dritten borihlagen kann. 

Sollte das von Herrn Podofki vorgel Wahlgeſez 
nicht eine gründliche Aenderung ce bee bie 
Sozialiſten überlegen müſſen, ob fie an ſolchen „Wahlen“ 
teilnehmen ollen. ö 

Gegen die Entwürfe der „Sanacja“ ſprechen ſich der 
Reihe nach alle Redner der Opposition aus. Der chriſt⸗ 
gich⸗demokratiſche Tbg. Tempka erklärte, daß 
Fraktion bei den vorliegenden Verhältniſſen ſich veranlaßt 
ſieht, für den ſozialiſtiſchen Wahlentwurf einzutreten. 
Bemerkenswert waren die Ausführungen des Abgeordne⸗ 
ten Makſymiljan Malinowſki, eines alten Bauern- 
führers, der in ſchlichten und treſſenden Ausführungen die 
Geſchichte des Kampfes um die Unabhängigkeit Polens 
ſchilderte, wobei ſeit Kosciuszko das Problem der Teil⸗ 
nahme des Volkes an dieſen Kämpfen das Problem des 
Erfolges in ſich ſchloß. Heute geht die Politik Polens in 
umgekehrter Richtung. Was wird morgen ſein? Was 
wird geſchehen, wenn die Stunde der großen Priifung 
kommt? Einſtmals hat der Großgrundbeſitzer den Ros⸗ 
ciuszkoſoldaten ins Geſicht geſchlagen, weil er es vorzog, 
in den Kampf um die Unabhängigkeft zu ziehen und nicht 
in die Leibeigenſchaft zurückkehren wollte. Das Wahl 
geſetz der „Sanacja“ iſt eine ſolche Ohrfeige für das pol⸗ 
niſche Voll. 


40⸗Etundenwoche. 


paſſen. Den gleichen Standpunkt vertrat der Regierungs⸗ 
nertreter der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Hamilton, der darauf hinwies, daß in ſeinem Lande 
die Arbeitszeit in gewiſſen Induſtrien bis auf 30 Stun⸗ 
den pro Woche herabgeſetzt worden ſei. Die vom däni⸗ 
ſchen Delegierten Oerſted im Namen der Arbeitgeber⸗ 
gruppe gegen dieſes Projekt vorgebrachten Einwände be⸗ 
zeichnete er als kindiſche Argumente, die im 18. und 19. 
Jahrhundert vielleicht ihre Berechtigung gehabt hätten, 
jetzt aber durch den Maſchinismus vollſtändig entkräftet 
worden ſeien. 

Der bekannte italieniſche Großinduſtrielle Oli⸗ 
vetti teilte mit, daß durch die auf Grund von Kollektiv⸗ 
verträgen eingeführte 40ſtündige Arbeitswoche, die ſeit 
Monaten in Kraft getreten ſei, in Italien 225 000 Ar⸗ 
beiter, die der Arbeitsloſigkeit anheim gefallen wären, 
wieder beſchäftigt werden konnten. Der Delegierte ſprach 
den Wunſch aus, daß eine verbindliche internationale 
Konvention allgemeinen Charakters, die eine gewiſſe Ela⸗ 
ſtizität und Schmiegſamkeit auſweiſen müſſe, als Grund⸗ 
lage für die internationale Durchführung der Reform ge⸗ 
ſchaffen werde. Die entgegengeſetzte Auffaſſung vertrat 
der belgiſche Delegierte Gerard, der die Argumente 
Oerſteds wiederholte. - 

Der amerikaniſche Arbeiterdelegierte Hedges führte 
aus, daß die Herabſetzung der Arbeitszeit in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika ſeit dem März 1933 die 
Wiederbeſchäſtigung von 3½ Millionen Arbeitsloſen er⸗ 
möglicht habe. 

Der irländiſche Arbeitgebervertreter O'Reilly 
ſprach ſich gegen eine internationale Regelung dieſes Pro⸗ 
blems aus, bedauerte jedoch den Beſchluß der Arbeitgeber⸗ 
gruppe, keine Vertreter in die Kommiſſion abzuordnen 
und bezeichnete dieſe Haltung als eine durch die Umſtände 
nicht gerechtfertige Obſtruktion. Schließlich proteſtierte 
auch die norwegiſche Regierungsdelegierte Frau Helga 
Kalſen gegen das Vorgehen der Arbeitgebergruppe, das 
einen eigentlichen Akt der Sabotage darſtelle. 


Die Arbeitsloſiglel in Bolen. 

Am 8. Juni wies die amtliche Arbeitsloſenſtatiſtik in 
ganz Polen 405 813 Arbeitsloſe auf. Mit Ausnahme von 
Lodz iſt die Arbeitsloſenziſſer in allen Teilen des Landes 
geſunken. In Lodz iſt ein Zuwachs der Arbeitsloſigkeil 
um 473 Perſonen zu verzeichnen, ſo daß es hier am 
8. Juni 33 201 Arbeitsloſe gab. Warſchau hatte an die 
ſeim Tage 28 544 Arbeitsioſe kum 189 weniger als in der 
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140 Arbeiter in den Jabrilräumen 
verblieben. 

Anfang dieſer Woche iſt es in der Fabrik von War⸗ 
Szawſki in der Przendzalniana 20 zu einem Konflikt we⸗ 
gen der angekündigten Entlaſſung der Arbeiter gekom⸗ 
men. Da eine gütliche Beilegung des Konflikts nicht zu 
erreichen war, traten die Arbeiter in den Streik, wobei 
ſie in den Fabrikräumen verblieben. Es ſtreiken 140 
Arbeiter. In Sachen dieſes Konflikts fand geſtern im 
Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt, an der ſowohl die 
Streikenden als auch Vertreter der Fabrikleitung teil⸗ 
nahmen. Eine Einigung konnte jedoch nicht erzielt wer⸗ 
den, ſo daß der Streik weiter anhält. (a) 


Unternehmer zu vier Wochen Arreſt verurteilt. 

Wie berichtet, iſt vor einigen Tagen in der Eiſen⸗ 
warenfabrik „Zelazogwozdz“, Bandurſkiſtraße 9, ein 
Streik ausgebrochen. Die Urſache des Streiles war, daß 
ſich die Fabrikleitung weigerte, eine Regelung der Löhne 
vorzunehmen. Es wurde daraufhin in der Fabrik eine 
Kontrolle durchgeführt, wobei feſtgeſtellt wurde, daß die 
Arbeiter länger als 8 Stunden täglich arbeiten mußten, 
ohne daß fie dafür entſchädigt wurden und daß die tarif⸗ 
lich feſtgeſetzten Löhne nicht gezahlt wurden. Daraufhin 
wurde der Beſitzer der Fabrik A. Beſſer und der Fabril⸗ 
leiter Franeiszek Niszezak zur Verantwortung gezogen. 
Das Strafreferat des Arbeitsinfpeftorat3 verurteilte den 
Fabrilbeſitzer Beſſer zu vier Wochen Arreſt und den Lei⸗ 
ter Niszezak zu 200 Zloty Geldſtrafe. Der Streik der 
Arbeiter dauert an. (a) 


Beendigung des Schuljahres. ö 
Morgen iſt der letzte Schultag in dem diesjährigen 

Schuljahr; in den jüdiſchen Schulen findet ſchon heute 

der Abſchluß des Schuljahres ſtatt. — Die Aufnahmeprü⸗ 

fungen in den Lodzer Gymnaſien finden vom Montag bis 

Mittwoch (17.— 19. Juni) nächſter Woche ftatt. 

Die Zurückſtellung militärpflichtiger Studierender. 

Die Verwaltungs- und die Militärbehörden haben 
ein Rundſchreiben des Kriegsminiſteriums in Sachen der 
Zurückſtellung von Studierenden vom Militärdienſt er⸗ 
halten. Bisher wurden alle Studierenden bis zum 23. 
Lebensjahre ohne weiteres zurückgeſtellt, wobei aber Fälle 
vorkamen, daß die betreffenden jungen Männer vor Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit das Studium unterbrachen, ihrer Mili⸗ 
tärpflicht aber nicht genügten. Angeſichts deſſen wird in 
dem Rundſchreiben darauf hingewieſen, daß eine folde 
Handlungsweiſe unzuläſſig und ſtrafbar iſt. Bei Feſt⸗ 
ſtellung derartiger Fälle verlieren alle betreffenden Per⸗ 
ſonen die ihnen im Zuſammenhang mit ihrem Studium 
zuſtehenden Vergünſtigungen. (a) 

Einſtellung eines h 

Die Warſchauer Eiſenbahndirektion hat die Einſtel⸗ 
lung eines der zwiſchen Lodz und Warſchau verkehrenden 
Luxtorpedozüge wegen geringer Frequenz angeordnet. 
Eingeſtellt wurde der Zug, der Warſchau um 7.08 Uhr und 
Lodz um 11.45 Uhr verläßt. 

Weitere Beleuchtung der Vorortſtraßen. 

Wir berichteten, daß zwiſchen der Stadtverwaltung 
und dem Elektrizitätswerk ein Uebereinkommen getroffen 
wurde, demzufolge in dieſem Jahre in den Straßen der 
Vororte 226 elektriſche Lampen neu inſtalliert werden 
ſollen. Wie wir jetzt erfahren, wird dieſer Beleuchtungs⸗ 
plan noch erweitert werden, indem auch die Straßen 
Wiadukt, General Prondzynſki, Wioſenna, Orzeszkowa, 
Zdrojowa, Baltycka und Pogodna mit elektriſchem Licht 
verſehen werden ſollen. In dieſen Straßen werden 67 
Lampen von je 100 Watt inſtalliert werden. Außerdem 
wird gegenwärtig ein Plan für die Beleuchtung des 
Quellparkes und des Parkes bei den ZUPU-Häufern aus⸗ 
gearbeitet. Beide Parks ſollen noch in dieſem Sommer 
beleuchtet werden und würden dann bis 11 Uhr abends 
geöffnet ſein. (a) 

Ferienkinderſache. 3 

Es fehlen noch die Adreſſen folgender Kinder: See⸗ 
mann Reinhold, Berſch Rudolf, Lorenz Alfred. Die Kin⸗ 
der werden gebeten, ſich ſofort in der Kirchenkanzlei, Pe⸗ 
trikauer Straße 2, zu melden. 

Die Aushebung des Jahrganges 1914. 

Morgen, Sonnabend, haben ſich die Rekruten wie 
folgt zur Muſterung einzufinden: Vor der Aushebungs⸗ 
kemmiſſion Nr. 1 in der Pieracliſtr. 18 die Rekruten des 
Jahrganges 1914 aus dem Bereiche des 11. Polizeikom⸗ 
miſſariats, deren Namen mit den Anfangs⸗Buchſtaben 
O PRS Sz S und U beginnen. Vor der Kommiſ⸗ 
ſton Nr. 2, Petrikaur 165, die Rekruten desſelben Jahr⸗ 
ganges aus dem Bereiche der Polizeikommiſſariate 1, 4, 
6, 7, 10, 12, 13 und 14, die ſich zu den bisherigen Ter⸗ 
minen aus irgendwelchen Gründen nicht gemeldet haben. 
Von einem Meſſerſtecher überfallen. 

In der Rzgowfkaſtraße wurde der Joſef Blaszezrk, 
wohnhaft Gornoſlonfka 35, von einem betrunkenen 
Manne überfallen, der ihm mit einem Meſſer zwei Stiche 
in die Schulter verſetzte. Der Meſſerſtecher wurde fefter- 
nommen. Er erwies ſich als der Wojciech Makowfki, 
ohne ſtändigen Wohnort. Dem verletzten Blaszcayk er⸗ 
zeille Die Reitungäbereikigaft Bil. (ad 
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Der Sowieimarlt für die Lodzer Textilinduſtrie endgültig verloren. 


Die Lodzer Textilindustrie, die in den erſten Jahren] gleich zum Jahre 1932 eine Steigerung um 188 Prozent 


ihres Beſtehens faſt ausſchließlich auf den ruſſiſchen Ab⸗ 
ſatzmarkt angewieſen war, iſt daher an der Entwicklung 
der ſowjetruſſiſchen Textilinduſtrie ſtark intereſſtiert. Bis 
zum Jahre 1933 hoffte die Lodzer Textilinduſtrie noch 
immer darauf, den Sowjetmarkt zu gewinnen, doch ſind 
dieſe Hoffnungen nunmehr nach Meinung der intereſſier⸗ 
ten Kreiſe vollkommen geſchwunden. 


Die Ausſichten für die Ausfuhr Lodzer Textilwaren 
waren trotz der Schwierigkeiten äußerer Natur bis zur 
Beendigung des erſten Fünfjahresplanes in der Sowjet⸗ 
union noch recht bedeutend. Denn zu jener Zeit war die 
ſowjetruſſiſche Textilerzeugung ſowohl quantitativ als 
auch qualitativ recht gering. Der erſte Fünfjahresplan 
war bekanntlich vor allem auf den Aufbau der ſowjetruſ⸗ 
ſiſchen Schwerinduſtrie, wie Maſchinenbau uſw., gerichtet. 
Im zweiten Fünfjahresplan, der gegenwärtig durchge⸗ 
führt wird, wird die „leichtere“ Induſtrie, vor allem die 
Textilinduſtrie ausgebaut. Dem Plan zufolge ſollen noch 
in dieſem Jahre in der Sowjetunion 12 Baumwollfabri⸗ 
ken, 12 Wollfabriken, 18 Trikotagenfabriken und 11 Sei⸗ 
denfabriken errichtet werden, wobei die maſchinelle Ein⸗ 
richtung neueſter Konſtruktion ſein ſoll. Die ſowjetruſſi⸗ 
ſche Leineninduſtrie ſoll einer gründlichen Reorganiſie⸗ 
rung unterzogen und die Bekleidungsinduſtrie vollkommen 
mee werden. Es iſt klar, daß bei einem derarti⸗ 
gen Induſtrieausbau die Produktion ſehr groß ſein kann. 
Für das Jahr 1937 ſieht der Sowjetplan die Herſtellung 
von 5100 Mill. Meter Baumwollſtoff vor, was im Ver⸗ 


bedeutet. 

Dieſe ſchnelle Entwicklung der ſowjetruſſiſchen Tex⸗ 
tilinduſtrie iſt ſchon im Hinblick auf die großen Vorräte 
an Rohſtoffen in der Sowjetunion, und zwar ſowohl 
Baumwolle wie Leinen möglich. Was die Rohbaumwolle 
betrifft, ſo befindet ſich die ſowjetruſſiſche Textilinduſtrie 
in einer beſonders guten Lage. Die Baumwollpflanzun⸗ 
gen nehmen in der Sowjetunion von Jahr zu Jahr zu. 
Während im Jahre 1913 in Rußland eine Fläche don 
kaum 0,69 Hektar mit Baumwolle angepflanzt wurde, gal 
es in der Sowjetunion im Jahre 1929 bereits 1,06 Mil⸗ 
lionen Hektar Baumwollplantagen, im Jahre 1931 — 
2,14 Millionen Hektar, 1932 — 2,17 Millionen Hektar; 
im Jahre 1933 iſt die Baumwollanbaufläche im Zuſam⸗ 
menhang mit der Reorganiſation der landwirtſchaftlichen 
Struktur der Sowjetunion wieder etwas zurückgegangen, 
und zwar auf 2,05 Millionen Hektar. Die Baumwoll⸗ 
produktion in Rußland ſtieg in brutto von 7,4 Millionen 
Zentner im Jahre 1913 auf 12,7 Millionen Zentner im 
Jahre 1932 und auf 13,2 Millionen Zentner im Jahre 
1933. Die Sowjetunion verbraucht die Baumwolle 
heute ſchon nicht mehr allein für eigene Zwecke, ſondern 
verſucht, dieſe ins Ausland auszuführen. 

Dieſe Entwicklung der ſowjetruſſiſchen Textilinduſtrie 
wirkt ſich auf die polniſche Induſtrie ſchon jetzt überaus 
nachteilig aus und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie künf⸗ 
tig zu einer recht bedeutſamen Konkurrenz auf gegen⸗ 
wärtigen Abſatzmärkten der Lodzer Textilnduſtrie, ins⸗ 
beſondere in den baltiſchen Ländern werden kann. 


Wieder einige Lebensmüde. e 
In ſeiner Wohnung in der Kasztelanſka 26 unter⸗ 
nahm der arbeitsloſe Michal Mareiniak einen Selbſt⸗ 


mordverſuch, indem er eine giftige Flüſſigkeit trank. Zu 
dem Lebensmüden wurde die Rettungsbereitſchaft geru⸗ 


ſen, die ihn in ſchwerem Zuſtande ins Radogoszezer 
Krankenhaus überführte. Die Urſache der Verzweiflungs⸗ 
tat ſollen Familienſtreitigkeiten infolge Not fein. — In 
ihrer Wohnung in der Kilinſkiſtraße 17 trank die Rifka 
Lewi in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure. — Im Po⸗ 
niatowſkipark trank die Anna Rogut, ohne ſtändigen 


der Weg B. Weinberg 


zum Wohlſtand Betrilauer 42 


führt durch ein Los erworben » 163 


in der Kollektur „ 317 


Wohnort, ein unbekanntes Gift. — Auch die beiden le⸗ 
bensmüden Frauen wurden ins Krankenhaus geſchafft. 


Blutige Schlägerei zwiſchen betrunkenen Frauen. 

Bei der Walerja Sapieja, Szara 14, war deren 
Schwägerin Antonina Wronka und deren Schweſter Ka⸗ 
zimiera Jozwiak zu Beſuch. Die Frauen tranken reich⸗ 
lich Schnaps und als ſie bereits ſtark betrunken waren, 
kam es zwiſchen ihnen zu einem Streit, der bald in eine 
Schlägerei überging. Die raufluſtigen Frauen ſchlugen 
mit allerlei Gegenſtänden, u. a. auch mit den leergetrun⸗ 
kenen Schnapsflaſchen, aufeinander ein, wobei fie alle 
drei erhebliche Verletzungen davontrugen. Den verletzten 
Frauen erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe. (a) 


Im Volkspark erhängt. 

Geſtern früh bemerkte ein Forſthüter im Volkspark 
an der Konſtantiner Chauſſee einen Mann, der ſich dort in 
verdächtiger Weiſe zu ſchaffen machte. Er ging dem 
Manne nach, fand ihn aber bereits an einem Baume er⸗ 
hängt auf. Der Forſthüter ſchnitt den Mann ſofort ab 
und ſtellte Wiederbelebungsverſuche an, die jedoch vergeb⸗ 
lich waren. Die Polizei ſtellte feſt, daß der Tote Leon 
Jozwiak heißt. Er war Korbmacher von Beruf, 25 Jahre 
alt, aber erwerbslos, jo daß er meiſtens im Nachtaſhl en 
der Cmentarnaſtraße übernachtete. ſp) 


3% Jahre Geiängnis für einen Betrüger. 


Der wegen verſchiedener Betrügereien vorbeſtrafte 
Franciszek Zawadzki gab ſich unrechtmäßig als Vertreter 
einer Krakauer Genoſſenſchaftsbank aus und betrog die 
Anna Zawadzka, Wolborſka 9, und einen Henryk Mig⸗ 
dal um ihre Anleiheobligationen. Dafür wurde der Be- 
trüger jetzt zu 3 Jahren und 6 Monaten Gefängnis ber⸗ 
urteilt. (a) 


Wegen Verteilung von Flugblättern ſchwer beſtraft. 
Der 28jährige Rachmil Birnbaum, der 27jährige 
Uszer Szymon Eſelsburger und die 20jährige Sura Laſa 
Bornſtein wurden am 29. Januar d. J. dabei gefaßt, als 
ſie in der Miljonowaſtraße kommuniſtiſche Plakate aus⸗ 
klebten. Sie wurden deswegen geſtern verurteilt, und 


zwar Birnbaum zu anderthalb Jahre Gefängnis und 
Cſelsburger und die Bornſtein zu je ein Jahr Gefängnis. 


Kontrolle der Heilmittel. 


In der letzten Zeit ſind zahlreiche Heilmittel im 
Handel erſchienen, für deren Herſtellung keine Genehmi⸗ 
gung erteilt wurde. Die zuſtändigen Stellen haben daher 
eine Kontrolle aller im Handel befindlichen Heilmitt⸗ 
angeordnet. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po. 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczyceki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


wo bei den letzten Ziehungen imponierend 
Gewinne fielen, wie: 

250 000 auf NM 35 538; 100 000 — 89656 

2x 50000 — W 115 887, 126 629; 20 001 

142 884; 3X 10000 — 79145, 35335, 

176 303 u. viele Gewinne zu 5000, 2000 ufw, 


Eile! Kaufe ſchon jetzt ein Los bei uns. 


Aus dem Reiche. 


Erweiterung der ſtädtiſchen Saiſonarbeiten in Tomaſchom 
und Zgierz. 

Die Stadtverwaltung von Tomaſchow hat die Kre⸗ 
dite zur Führung der ſtädtiſchen Arbeiten bereits zuge⸗ 
wieſen bekommen und hat im Zuſammenhang damit die 
Arbeiten erweitert. In erſter Linie ſollen die Krzyzowa⸗ 
und die Antoniegoſtraße umgepflaſtert werden. Die wei⸗ 
teren Arbeiten ſollen nach dem feſtgelegten Plan geführt 
werden. 

Auch in Zgierz wurden die ſtädtiſchen öffentlichen 
Arbeiten in größerem Umfange aufgenommen. Es wird 
gegenwärtig die Krolewſkaſtraße ausgefüllt, die dann ge⸗ 
pflaſtert werden ſoll. Bei den ſtädtiſchen Arbeiten in 
Zgierz ſind gegenwärtig 400 Arbeiter beſchäftigt. (a) 


Die Schweſter vom 4. Stock heruntergeworfen. 


In Poſen waren die beiden Brüder Roman un 
Mieczyſlaw Cichoch mit ihrer 22jährigen Schweſter He 
lene in einen heftigen Streit geraten, in deſſen Verlauf 
die beiden Brüder ihre Schweſter aus dem vierten Stock 
auf den Hof warfen, jo daß fie mit zerſchmetterten Glie⸗ 
dern tot liegen blieb. Die beiden Unmenſchen wurden in 


Haft genommen. 


[| 

Pabianice. Ein weiblicher Zuhälter. In 
der Zamkowaſtraße in Pabianice wurden Vorübergehende 
durch eine Schlägerei zwiſchen zwei Frauen alarmiert. 
Es erwies ſich, daß eine gewiſſe Broniſlawa Michalfka, 
wohnhaft Piaskowa 15, von der Proſtituierten Wlady⸗ 
Nawa Szymczak geſchlagen wurde. Die Szymczak hatte 
die ſeit längerer Zeit arbeitsloſe Michalſka zur Unzucht 
überredet, wobei ſie ihr jedoch einen großen Teil der 
Einnahmen abnahm. Als ſich die Michalſka dann wei⸗ 
gerte, der Zuhälterin Geld abzuliefern, überfiel dieſe ſie 
auf der Straße. Zu der verletzten Michalſka mußte ein 
Arzt gerufen werden; die Szymczak wurde feſtgenommen. 
— Wilde Fahrt eines betrunkenen 
Chauffeurs. Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete 
ſich in der Lutomierſkaſtraße in Pabianice. Aus der 
Richtung des Dorfes Karnieszewice bei Pabianice fuhr 
ein Auto, das von dem Chauffeur Kazimierz Turek ge⸗ 


* 
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lenkt wurde. Turek kam von einer Hochzeit, wo er mit 
Schnaps bewirtet wurde. Der betrunkene Chauffeu: 
vermochte daher das Auto nicht mehr zu beherrſchen und 
fußg an einer Biegung gegen die Schutzſäulen der Hier in 
r Derzieten führenden Eiſenbahnlinie. Die Säulen 
muten umgeriſſen und das Auto ſtürzte hinab. Es 
wurde vollkommen zertrümmert. Der Chauffeur kam 
wie durch ein Wunder mit dem bloßen Schrecken davon. 

Laſt. Ein Schrankenwärter von einem 
Auto überfahren. Im Dorfe Dziadkowice, Ge⸗ 


meinde Baluez, Kreis Laſk, war der Schranken:pärter 
Franciszek Cieslarczyk, 37 Jahre alt, mit der Aus⸗ 


beſſerung der Eiſenbahnüberfahrt beſchäftigt. In dem 
Moment kam ein Auto in ſchneller Fahrt herangefahren 
und überfuhr den Cieslarczyk. Dieſem wurden beide 
Arme ſowie mehrere Rippen gebrochen. In ſchwerem 
Zuſtande wurde er ins Krankenhaus geſchafft. Das Auto 
fuhr in ſchneller Fahrt davon. (a) 

Tomaſchow. Schrecklicher Tod eines blin⸗ 
sen Paſſagiers. Auf dem Dache eines Waggons 
des von Koluſchki nach Tomaſchow fahrenden Eiſenbahn⸗ 
zuges hatte ein etwa 15 Jahre alter Burſche eine 
Schwarzfahrt unternommen. Als der Zug die Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Pilica paſſierte, ſchlug der Burſche mit 
dem Kopf gegen eine Eiſenſtange und erlitt den Tod auf 
der Stelle. Der Tote fiel darauf vom Waggon herunter 
und wurde nach einiger Zeit vom Streckenwärter neben 
den Schienen gefunden. (a) 1 

Zelow. Mord auf einem Trinkgelage. 
In Zelow im Kreiſe Laſk ereignete ſich ein tragiſcher Vor⸗ 
fall. Bei dem Jan Teſarz weilte deſſen Bruder Emil 
Teſarz aus Pabianice zu Beſuch, auch war der Nachbar 
des Teſarz, der 47jährige Jan Bordowicz, zugegen. Die 
drei Männer ſprachen dem Alkohol ſehr reichlich zu, und 
als dann die Köpfe bereits erhitzt waren, gerieten die 
Männer bei einem politiſchen Geſpräch aneinander. Da⸗ 
bei wurde Emil Teſarz von einer ſolchen Wut gepackt, daß 
er einen Revolver zog und den Bordowiez durch zwei 
Schüſſe tot niederſtreckte. Teſarz wurde verhaftet. la) 

Kaliſch. Unfall auf einer Bahnüberfahrt. 
Auf der Bahnüberfahrt der Schmalſpurbahn zwiſchen 
Zborow und Zelazkow, Kreis Kaliſch, wurde ein Bauern⸗ 
wagen, auf welchem die Michalina Witezat mit ihren 
fünf Kindern ſaß, von der Lokomotive ergriffen und zer⸗ 
ſchmettert. Die Frau und zwei Kinder erlitten ernſtliche 
Verletzungen und mußten ins Krankenhaus geichaftt 
werden, während die anderen drei Kinder nach Hauſe ge⸗ 
bracht werden konnten. (a) 


Nadio⸗ Programm. 

Sonnabend, den 15. Juni 1935. 
Varſchau⸗Lodz. 

6.36 Gymnaſtik 7.35 


Schallplatten 12.15 Konzert 
13.05 Mandolinenmuſik 13.30 Opernfragment 14.30 
Schallplatten⸗Neuheiten 16 Techniſcher Briefkaſten 
16.15 Konzert 17.45 Debuſſy⸗Konzert 18.15 Ganz 
Polen ſingt 18.45 Orgelwerke 19.30 Lieder 19.50 
Plauderei 20 Saint Saens: Der Totentanz 21 Sen⸗ 
dung für die Auslandpolen 21.30 Der Wald in der 
Muſik 22 Sport 22.30 Kleines Orcheſterkonzert. 

Kattowitz. 

18.30 Kinderbriefkaſten 20 Plauderei. 

Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 


6.15 Morgenmuſik 10.15 Kinderfunkſpiele 12 Frohes 


Wochenende 14 Allerlei 15.15 Kinderbaſtelſtunde 16 
Froher Nachmittag 19 Märſche 20.15 Operette: Ban⸗ 
ditenſtreiche 23 Wir bitten zum Tanz. 


Breslau (950 kHz, 316 M.) 
12 Buntes Wochenende 16 Froher Sonnabend 20.10 
Rundfunkſprecherwettbewerb 22.30 Tanzmuſik. 

Wien (592 kHz, 507 M.) 
12 Konzert 14 und 23.45 Schallplatten 16.45 Lieder 
17.25 Wunſchkonzert 20 Heiteres Spiel: Ein Wiener 
Komödiant 22.10 Unterhalungskonzert. 


rag. 
12.30 Blasmuſik 15 Orcheſterkonzert 16.30 Leichtes 
Konzert 18.10 Arbeiterfunk 18.20 Männerchöre 19.30 
Operette: Die ſchöne Saskia 21 Buntes Konzert 22.45 
Unterhaltungsmuſik. 


Achtes Konzert aus dem Zyklus „Fünf Jahrhunderte 
Kammer muſik“. 


In dieſem Konzert, das heute um 17 Uhr die polni⸗ 
ſchen Sender übernehmen, werden die Zuhörer in die 
Anfänge des franzöſiſchen Impreſſionismus hineingeführt. 
Zur Ausführung gelangt das Klavierquartett C⸗Moll, 
er. 15, von Gabriel Faure, des franzöſiſchen Komponi⸗ 
ſten, der als der Vater des franzöſiſchen Impreſſionismus 
angeſehen wird. Ausführende werden ſein: Lydia Kmi⸗ 
row (Geige), Ignacy Rozenbaum (Klavier), Mieczyſlaw 
Szaleſki (Alt) und Rafael Halber (Violoncello). 

Vergeſſene Diwertüren, 

In der Sommerſaiſon wird das Warſchauer Studio 
eine Reihe von Sinfoniekonzerten unter Leitung des Ka⸗ 
pellmeiſters Gregor Fitelberg geben, die von leichterem 
Charakter als die Winterkonzerte ſein, aber dennoch auf 
hoher künſtleriſcher Stufe ſtehen werden. Das erſte dieſer 
Konzerte, welches heute um 21 Uhr gegeben wird, wird 
einige zum Teil wenig bekaunte oder vergeſſene Daher 


türen a 


Volksgeitung — Freitag, den 14. Juni 1935 


Oberſchleſien. 


Blüh' im Glanze deines Glücks! 

Aus Pſchow wird uns geſchrieben: Es iſt nur zu na⸗ 
türlich, daß die deutſche „Erneuerung“ auch bei den 
Reichsdeutſchen unſerer Otrſchaft Einzug gehalten hai. 
Sie haben jetzt die „Volksgemeinſchaft“ entdeckt und ſind 
bemüht, die Methoden des Dritten Reiches auch in die 
Praxis umzuſetzen. Da es ihnen an die nötigen Bolſche⸗ 
wiſten und Marxiſten fehlt, ſo müſſen eben die „Volks⸗ 
genoſſen“ dazu herhalten . Als das Dritte Reich noch in 
weiter Ferne lag, da gab es reinliche Scheidung; der 
Prolet war Prolet und der Angeſtellte eben der Beamte. 
Dieſer Gegenſatz iſt endlich ausgelöſcht, die „Volksgemein⸗ 
ſchaft“ funktioniert, bis auf Kleinigkeiten, die die Zer⸗ 
ſetzung forttreiben. Und da muß man eben die Hilfe des 
Generalkonſulats in Anſpruch nehmen, wenn einer der 
Volksgenoſſen aus der Reihe tanzen will. 

Es ſind da gegen 50 Perſonen, für die die Unter⸗ 
ſtützung von Kattowitz abgeholt werden und da ſpringt 
für den Vertrauensmann etwas ab. Zwei Streithähne 
find aber zuviel, und nun hat das Generalkonſulat be⸗ 
greifliche Sorgen, um ſich der Beſchwerden zu entledigen, 


die da auf den Tiſch des Hauſes täglich fliegen. Und nun 


erfahren die Streithähne, daß ſie nicht einmal würdig 


ſind, über ſich ſelbſt Auskunft zu erteilen, ſondern ausge⸗ 


rechnet ein früherer Kommuniſt dieſe ehrenhafte Be⸗ 
ſchwerde zu prüfen hat. Natürlich iſt er auch noch Pole, 
wie man in einer Beſchwerde nach Kattowitz mitteilt. 


Und da haben die zwei Streithähne ſofort eine „Einheits⸗ 


front“ geſchaffen und ziehen gegen den angeblichen Kom⸗ 
muniſten los, drohen ſogar mit der Breslauer Gaulei⸗ 
tung, wenn das an der Beſchwerdeſtelle nicht anders wird 
Und ſiehe da, dieſer „Kommuniſt“ erfährt auch von dieſer 


Beſchwerde, und nun gehen die Streithähne wieder nach 
Unterſchriften herum, um zu zeigen, was für ein Gauner 


jeder von ihnen iſt. 

Und da man ſchon die deutſche „Volksgemeinſchaft“ 
gründlich bereinigt, ſo klagt man einander auch der Be⸗ 
teiligung am Aufſtand an. Böſe Zungen behaupten, daß 
ſogar ſchon das Perſonal einer gewiſſen deutſchen Stelle 
erweitert werden mußte, um all die Beſchwerden zu prü⸗ 
fen und die „Volksgemeinſchaft“ zu reparieren. Alles 
„Heilen“ nützt da nichts, auch nicht die Teilnahme an 


den Ratiborer Kundgebungen; auf dem Rückweg nach der 


„Einigkeit“ des reichsdeutſchen Volles unter ſich, bietet 
man ſich allerhand Lieblichkeiten an und verſpricht, daß 
man dieſen „Lumpen“ endlich beſeitigen wird. Der Steh⸗ 
tragenprolet gegen den Arbeitsproleten, und alles um die 
paar Groſchen, die das Herüberichaffen der Unterſtützung 
einbringt. Man muß ſagen, daß dieſe „Volksgemeinſchaft“ 
des ewigen Haders das einzige iſt, was die Volksgenoſſen 
hier zuſammenhält. Ja, manch einer ſagt es offen, als 
noch die Weimarer „Judenrepublik“ da war, wäre ſo 
eine Schweinerei nicht möglich geweſen, jetzt läßt man 
einander beſchnüffeln, damit man ſelbſt denunzieren 
kann und „heilt“ ſich weiter als Volksgenoſſe an. Ja, 
das iſt der „deutſche Sozialismus“, der marxiſtiſche So⸗ 


zialismus iſt allerdings anderen Schlages, da gibt es 


Genoſſen und Volk, und kein Lumpenpack. 


Die Giftmordaffäre in Zawodzie. 


Ein zweites Opfer der Wloka. — Aushebung und Sezie⸗ 
rung ber Leiche. 


Wir haben bereits vor einigen Tagen berichtet, daß 
die Staatsanwaltſchaft auf Grund einer Anzeige des 
Schwiegerſohnes eines gewiſſen Wlola, der unter eigen⸗ 
tümlichen Umſtänden verſtarb, deſſen Witwe und Tochter 
unter dem Verdacht des Giftmordes verhaften ließ. Un⸗ 
ter allgemeinem Intereſſe der Bevölkerung von Zawodzie 
und Bogutſchütz fand nun am Mittwoch auf dem Fried⸗ 
hof zu Bogutſchütz die Aushebung und Sezierung der 
Leiche des vergifteten Invaliden Wloka ſtatt, dem ſeine 
Ehefrau im Einverſtändnis und Mithilfe ihrer Tochter 
teils in Speiſen, teils in Alkohol, Arſenik verabfolgt ha⸗ 
ben ſoll. Das Gift ſelbſt wurde von dem Schwiegerſohn 
Sikora beſchafft, der jetzt auch Ankläger gegen die Schwie⸗ 
germutter und ſeine Frau iſt, jedoch jede Mittäterſchaft 
ableugnet, hingegen aber zugibt, das Arſenik beſorgt zu 
haben, ohne zu wiſſen, wofür es Verwendung finden 
ſollte. Der Tod ſeines Schwiegervaters überraſchie ihn 
nicht. Frau Wloka und deren Tochter ſind geſtändig, 
dem Wloka das Gift in kleinen Rationen verabfolgt zu 


— 


haben. Auf dem Friedhof haben ſich zahlreiche Neugie⸗ 
rige eingefunden, trotzdem die Polizei eine Abſperrung 
vornahm. Die Unterſuchung wird von Dr. Zdankiewiez 
beim Kattowitzer Bezirksgericht geleitet, als Arzt war 
Dr. Koloczek zugegen, ſeitens der Familie Wloka iſt die 
Tochter des Vergifteten aus erſter Ehe, eine gewiſſe Ra- 
wliszewſki, anweſend geweſen. 

Innerhalb der Anweſenden verwies man anf den 
gleichartigen Tod eines gewiſſen Johann Sliwa, der ein 
Freund des Wloka war und mit ihm des öfteren hei 
Wloka Alkohol genoß, in welchem angeblich die Wlota 
oft Waſſer zumiſchte, in dem Arſenik enthalten war. 

Ueber die Urſachen des Giftmordes befragt, nintmt 
die Pawliszewſki an, daß es ausſchließlich Geldurſachen 
waren. Wloka bezog eine Penſion von 250 Zloty, liebte 
einen gu trinken und hatte deshalb mit ſeiner Frau Dif⸗ 
ferenzen. Ferner erhielt Wloka einmal eine Nachzahlung 
von 1100 Zloty, die unbekannte Verwendung fan den, 
nach feinem Tode erhielt die Witwe weitere 900 3.09; 
auch war Wloka verſichert, jo daß die Witwe weitere 1800 
Zloty erhielt. Die Pawliszewſki kann andere Urſachen 
nicht annehmen. Hingegen gibt die Witwe nach dem 
Wloka an, daß ſie von ihm wiederholt geſchlagen und im 
allgemeinen ſchlecht behandelt wurde, ſie muß aber zuge⸗ 
ben, daß er immer gewiſſenhaft war und nicht nur ſeiner 
Arbeit nachging, ſondern auch um die Familie orgte. 
Wie es jetzt heißt, ſoll die Unzufriedenheit in die Familie 
der Schwiegerſohn Sikora hineingetragen haben, der 
eines Tages den Ermordeten derartig verprügelte, daß 
dieſer ohnmächtig dalag und man ſchon damals glaubte, 
daß er verſtorben ſei. Die Unterſuchung ſcheint abge⸗ 
ſchloſſen zu ſein, ſo daß das Gericht demnächſt dieſen Fall 
zu entſcheiden haben wird. Die Wloka, ihre Tochter und 
Sikora befinden ſich in Freiheit, allerdings unter Poli⸗ 
zeiauſſicht. 


Der Führer der polniichen Nazis 
als Naubanſtifter. 


Die Affäre des Raubüberfalles auf den Bahnhof 
Gieraltowitz, welcher ſeinerzeit von der Organisation der 
„Kirſchhemden „angeſtiftet wurde, ſcheint noch immer kei⸗ 
nen Abſchluß zu finden, obgleich ſchon in einer Reihe von 
Prozeſſen einige der Teilnehmer zu längeren Freiheits⸗ 
ſtrafen verurteilt worden ſind. Neuerdings hat ſich dem 
Gericht ein gewiſſer Domogalla zur Verfügung geſtellt, 
den man zunächſt nach der Tat nicht ermitteln konnte 
und auf den die bisherigen 
täter alle Schuld abwälzten. Domogalla hatte ſich nun 
vor dem Rybniker Bezirksgericht zu verantworten. Er 
ſchilderte den bekannten Ueberfall auf die Eiſenbaßnkaſſe 
in Gieraltowitz und bekannte ſich ſchuldig, jedoch wine 
er alle Schuld auf den Führer der Kirſ den Na⸗ 
tionalſozialiſten Gralla, als den Urheber dieſes Ueberfal⸗ 
les ab, der ihn beeinflußt hat und die Meinung aufkom⸗ 
men ließ, daß durch dieſes Geld die „Kirſchhemden“ ille⸗ 
gal ihre politiſche Tätigkeit fortſetzen können. Als dem 
Domogalla die Verurteilungen feiner Mithelfer bekannt 
wurden, war er in Lodz, erhielt von ſeiner F. das 
Bahngeld und ſtellte ſich dem Gericht. Die Verhandlung 
ergab nichts Neues, bis auf die Tatſache, daß Domogalla 
alle Schuld auf den Naziführer abſchiebt. 
verurteilte Domogalla zu zwei Jahren Gefängnis. Ge⸗ 
gen das Urteil erhob der Staatsanwalt ſofort Einſpruch 


Eine halbe Million als Sonder⸗ 
unterſtützung. 


Wie die „Polſta Zachodnia“ aus beſtunterrichtetet 
Quelle aus Warſchau zu berichten weiß, hat der Arbeits⸗ 


fonds für die Unterſtützung der Arbeitsloſen in Schleſien 
für den Monat Juni eine halbe Million Zloty gewährt, 


die ausſchließlich der Wojewodſchaft Schleſien zugute kom 


men ſoll. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugend: Bund. 


Die Ortsgruppe Kattowitz des DSJ veranftalte 
am Sonntag, dem 23. Juni, abends 8 Uhr, im Saale des 
Zentralhotels eine außerordentliche 


Nitaliederverſammlung 
zu welcher auch Gäſte herzlichſt eingeladen find. 
Erſcheine auch Du pünktlich! 


Der Ortsvorſtand. 


a . r r TLITTETT 


Arbeiterſänger! 

Sämtliche Sänger, die im „Fortſchritt“⸗Chor teil⸗ 
genommen haben, werden erſucht, Freitag, den 14. Juni, 
abends 7.30 Uhr, nach dem Lokal Petrikauer Straße 109 
zu kommen. 

Nonatsverſammlung der Ortsgruppen. 
Lodz⸗Zentum: Sonnabend, den 22. Juni, abends 7 Uhr 
Lodz⸗Süd: Sonnabend, den 29. Juni, vormittags 10 Uhr 
Lodz⸗Nord: Sonnabend, den 15. Juni, abends 7 Uhr. 7 
eee Gummabenb, bası 28. Ji, ee 7 Mg. -:- 


‚Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, | Nomwe-Zlotno: Sonnabend, den 22. Juni, abends 7 Uhr 


Chojny: Sonnabend, den 15. Juni, abends 7 Uhr 

Nuda⸗Pabianicka: Sonnabend, den 15. Juni, 
7 Uhr, Generalverſammlung. 

Zgierz: Sonntag, den 16. Juni, vormittags 10 Uhr. 
Die Mitglieder werden aufgefordert, 

verſammlungen vollzählich zu beſuchen. 


abends 


die Monats⸗ 


Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Generalvor⸗ 
ſammlung. Sonnabend, den 15. Juni, findet um 8 
Uhr abends im Parteilokale Gornaſtraße 36 die diesjäh⸗ 
rige ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Pünktliche 
anche ae aller rene 4 e. e 


Angeklagten als den Haupt⸗ 


Nr. 161 


WennsSozialiſten regieren... 


Die Kriſenbekümpſung in Skandinavien. 


Nachdem die Sitzungsperiode des ſchwediſchen 
Parlaments zu Ende geht, dürfte man nach einem 
Rückblick feſtſtellen können, daß die Regierung auf der 
ganzen Linie ihre Stellung behauptet hat und daß das 
Zuſammengehen mit der Bauernpartei auch in dieſem 
Jahre gute Früchte getragen hat. Die von der Regie⸗ 
rung vorgeſchlagenen Maßnahmen zur Belebung der 
Wirtſchaft als auch der Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſind ohne nennenswerte Abände⸗ 
rungen vom Parlamente genehmigt worden. Erſt in die⸗ 
ſen Tagen wurde die Neuordnung der Volkspenſion wie 
auch der 35-Millionen-Anichlag zur Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit genehmigt. Daneben ſind zahlreiche Einzel⸗ 
vorſchläge zur Hebung des Wohnungsſtandards ſowie 
Mittel zur Schafſung moderner Wohnſtätten 
für kinderreiche Familien bewilligt, ſo daß die Pläne der 
Regierung nun in weiteſtem Maße in die Tat umgeſetzt 
worden ſind. Die größte Ueberraſchung bot die Regie⸗ 
rung der bürgerlichen Oppoſition jedoch durch die Zurück⸗ 
nahme des von ihr ausgearbeiteten Vorſchlags eines Ge⸗ 
ſezes zum „Schutze Dritter bei Arbeitsſtreitigkeiten“. 
Nachdem in den Beratungen des Ausſchuſſes die Rechts⸗ 
oppoſition geſehen hatte, daß ſie ihre Abſicht, mit dieſem 
Geſetz eine Klaſſengeſetzgebung zu ſchaffen, nicht verwirk⸗ 
lichen konnte, weil Arbeiter⸗ und Bauernpartei ſich einem 
geſetzlichen Schutze der Streikarbeit gemeinſam widerſetz⸗ 
ten, ließ ſie den Vorſchlag fallen. Da gerade die Rechts⸗ 
oppoſttion ſeit Monaten ein ſolches Geſetz gegen den „Ge⸗ 
werkſchaftsterror“ gefordert hatte — aus welchen Grün⸗ 
den iſt heute nicht mehr unklar —, nun aber auf eine 
che Geſetzgebung verzichtete, widerrief die Regierung 
ihren Vorſchlag, der ja nur als Kompromiß von ihr be⸗ 
abſichtigt war, um eine Klaſſengeſetzgebung zu verhindern 

Man kann die vergangene parlamentariſche Seſſion 
ls weiteres Plus für die ſozialdemokratiſche Regierung 
buchen, die unbeirrt des kläglichen Geſchreis der bürger⸗ 
chen Oppoſition in engſter Zuſammenarbeit mit der 
Bauernpartei an ihrem Ziele arbeitet: „Schweden ein 
Volksheim!“ 


* 1 
Storting nahm mit 90 gegen 51 
Stimmen den Antrag auf Bekämpfung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe an. Die Annahme des erwähnten Pro⸗ 
jektes bedeutet eine neue politiſche Konſtellation im nor⸗ 
wegiſchen Parlament. Nach dem im Frühjahr erfolgten 
Sturz des liberalen Kabinetts Mohwinkel und der Bil⸗ 
dung einer Regierung aus der Arbeiterpartei, die über 
su von 150 Mandaten verfügt, kam es zu Verhandlungen 
zwiſchen der Arbeiterpartei und der Agrarpartei, deren 
Ergebnis ein Kompromißantrag auf Bekämpfung der 
Wirtſchaftskriſe war. 

Im Sinne dieſes Projekts werden die präliminierten 
Ausgaben im künftigen Finanzjahr von 409 Millionen 
un 26 Millionen auf 435 Millionen Kronen erhöht. Der 
Plan ſieht die Erhöhung der Poſten für öffentliche 
Arbeiten und Hilfsmaßnahmen 
Landwirte und Fiſcher vor. Es handelt ſich beſon⸗ 
ders darum, für die landwirtſchaftliche Induſtrie beſſere 
Bedingungen zu ſichern, und zwar in der Weiſe, daß die 
Preiſe der landwirtſchaftlichen Produkte erhöht werden. 
Zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben wurden die 
direkten Steuern mäßig erhöht und im Kleinhandel die 
Umſatzſteuer eingeführt. 

Sowohl die Agrarpartei als auch die Arbeiterpartei 
heben hervor, daß es ſich bei dieſem Kompromiß um keine 
Koalition zwiſchen den beiden Parteien handelt. a 


Neurath — Botichafler in Rom? 


Paris, 13. Juni. Der Berliner Korreſpondent 
der Agence Havas verzeichnet die Gerüchte, denen zufolge 
der Außenminiſter von Neurath zum Botſchafter in 
Nom ernannt werden ſoll, welche Funktion er bereits ſei⸗ 
nerzeit verſah. Der 18 75 Botſchafter in Rom von 
vaſſell ſoll zum Botſchafter in Paris ernannt 


worden. 
—— — 


Wiederaufnahme der engliſch⸗deutſchen Flotten⸗ 
beſprechungen. 


Berlin, 13. Juni. Die deutſche Flottendelegation 
anter Führung des Botſchafters von Ribbentrop hat ſich 
am Donnerstag wieder nach London zurückbegeben, wo 
die Verhandlungen am 14. Juni wieder aufgenommen 
werden. 


der Kirchenkampf in Deutſchland. 

Die Bekenntniskirche will als die rechtmäßige ıwangelifche 
Kirche Deutſchlands anerkannt werden. 

Berlin, 13. Juni. Die Reichsbelenntnisſynode 
in Augsburg hat zwei Botſchaften gutgeheißen. Die eine 
nennt ſich „Ein Wort an die Gemeinden“ und wurde am 
Pſingſtſonntag von allen Kanzeln, wo die Pfarrer der 
Bekenntniskirche predigten, vorgeleſen. Die zweite Er⸗ 
klärung iſt als „Ein Wort an den Staat“ betitelt und ſoll 
in den nächſten Tagen von einer Delegation, die aus Prä⸗ 
ſes Koch, Biſchof Marahrens und dem bayriſchen Ober⸗ 
lirchenrat Breit beſteht, dem Reichsminiſterium des In⸗ 
nern in Berlin überreicht werden. In dieſem Dokument 
wird die Reichsregierung erſucht, die Bekenntuiskirche als 


Das norwegiſche 


Lodzer Stadibudget noch nicht erledigt. 


für die 
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Das nationaldemokratiſche Geſicht des Budaets. — Die bürgerliche Einheitsfront 
gegen die Arbeiterverireter. — Die Sanacia verzögert die Erledigug des Budgets. 


Die geſtrige mit großer Spannung erwartete Sitzung] und erklärte zur großen Ueberraſchung des Stadtrates, 


des Lodzer Stadtrats hatte bis zur Erledigung der drit⸗ 
ten Leſung des Budgets einen normalen Verlauf. Die 
Verwarnung des Innenminiſters, deren Wortlaut wir in 


der Hauptſache bereits früher veröffentlicht haben, hat 
keine beſondere Wirkung auf die Stimmung des 
Stadtrats ausgelöſt, wahrſcheinlich darum, weil 
ſie ſchon vordem allen Beteiligten bekannt war. Das 


Budget hat das Geſicht, das ihm die nationaldemokratiſche 
Mehrheit in der Budgetkommiſſion gegeben hat, behalten. 
Nur wenige nicht weſentliche Aenderungne haben im Ple⸗ 
num des Stadtrats eine Mehrheit erhalten. Wie nicht 
anders zu erwarten war, wurden ſämtliche arbeiterfreund⸗ 
liche Anträge abgelehnt. So wurde u. a. der Antrag der 
Sozialiſten auf Einſtellung einer Summe von einer hal⸗ 
ben Million Zloty zur Unterſtützung der Arbeitsloſen und 
Bedürftigen abgelehnt. Ebenſo die ſozialiſtiſchen Anträge 
auf Erhöhung der Poſition für Krankenhauspflege um 
20 000 Zloty, Erhöhung der Poſition für Tuberkuloſe⸗ 
bekämpfung um 30 000 Zloty, auf Beibehaltung der Be⸗ 
ratungsſtelle für bewußte Mutterſchaft, Erhöhung der Po⸗ 
sition für Wöchnerinnenpflege um 25 000 Zloty, für Bei⸗ 
behaltung der ſtädtiſchen Werkſtätten, Erhöhung der Po⸗ 
ſition für Rechtsberatung und ſelbſtverſtändlich auch alle 
Anträge auf Subſidierung der Kulturinſtitutionen der 
Arbeiterſchaft, wie „Fortſchritt“, „Tur“ und „Kultur⸗ 
liga“. Alle obigen Anträge der ſozialiſtiſchen Fraktion 
fanden in den Augen des Bürgertums, von den Endeken 
bis zu den orthodoxen Juden, keine Gnade. Lediglich der 
ſozialiſtiſche Antrag auf Einſtellung von 10 000 Zloty zur 
Bekämpfung der Trunkſucht fand eine geringe Mehrheit. 

War ſich das Bürgertum in der Ablehnung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Anträge einig, jo vergaß es ſeine beſonderen 
Streitfragen nicht. So wurden nicht allein, mit einer 
unwichtigen Ausnahme, ſämtliche jüdiſchen Subventions⸗ 
anträge, ſondern auch die Anträge der Sanacja und der 
chriſtlichen Demokraten abgelehnt; ſo die Sanacjaanträge 
auf Erhöhung der Subvention für die Feuerwehr von 230 
auf 280tauſend Zloty, wobei das Nationale Lager die 
Ablehnung mit der kommiſſariſchen Wirtſchaft in der Ver⸗ 
waltung der Freiwilligen Feuerwehr motivierte, ferner 
das Subſidium von 50 000 Zloty für die „YMCa“, 
50 000 Zloty für die „Vereinigung der Vaterlandsver⸗ 
teidiger“, die Subvention für den Bau des Pilſuſkihauſes, 
die Subvention für den Sportverein „LKS“ fowie die 
Erhöhung der Subvention für „Militäriſche Vorberei⸗ 
tung“ um 10 000 Zloty. Die Nationaldemokraten haben 
ſogar bereits bewilligte Poſitionen für chriſtlich⸗demokra⸗ 
tiſche Inſtitutionen durch Streichungsanträge zu Fall ge⸗ 
bracht und ſomit für das Ausſcheiden dieſer Gruppe aus 
dem Nationalen Lager Vergeltung geübt. 


Wie geſagt, das Budget behielt im Großen das Bild, 
das ihm die Nationaldemokraten gaben. Es iſt das ein 
arbeiterfeindliches und minderheitenfeindliches Budget. 
Es muß ausdrücklich betont werden, daß die Möglichkeit, 
das Budget in der dritten Leſung für die Arbeiterſchaft 
und für die Minderheiten beſſer zu geſtalten, beſtand, doch 
haben, wie nicht anders zu erwarten war, die übrigen 
bürgerlichen Gruppen ebenſo wie die Nationaldemokraten 
eine ſolche Beſſerung verhindert, ſie bildeten in dieſem 
Falle eine bürgerliche Einheitsfront gegen die Arbeiter⸗ 
ſchalt. 

Das überraſchende Moment der Sitzung kam erſt, 
als die Leſung der einzelnen Poſitionen beendet war und 
dic Schlußabſtimmung über das ganze Budget vorge⸗ 
nommen werden ſollte. Es iſt üblich, daß vor dieſer Ab⸗ 
ſtimmung die einzelnen Fraktionen durch Erklärungen 
ihre Stellungnahme zum Budget bekanntgeben. Und nun 
verlangte der Stadtverordnete Wolezynſki das Wort 


daß in Anbetracht der unerhofften Geſtaltung des Budgets 
die „Sanacjafraktion“ ihre Stellungnahme einer Prüfung 
unterziehen müſſe, ſie ſei ſomit für die Abgabe einer Er⸗ 
klärung nicht vorbereitet und erſuche um die Anberaite 
mung einer weiteren Sitzung zur endgültigen Ver⸗ 
abſchiedung des Budgets. Dieſem Wunſche ſchloſſen ſich 
beide jüdiſchbürgerlichen Fraktionen an. 

Stv. Kowalſki opponierte heftig gegen die Ver: 
ſchiebung der Schlußabſtimmung. Er wies darauf hin, 
daß die Fraktionen gewußt haben, um was es gehe, alſo 
Gelegenheit hatten, ſich zur Abgabe von Erklärungen 
vorzubereiten. Er müſſe feſtſtellen, daß gewiſſe Kreiſe 
mil Vorbedacht die Verabſchiedung des Budgets unmög⸗ 
lich machen. 

Der Regierungskommiſſar erteilte hierbei dem Stv. 
Kowalſki einen Ordnungsruf und erklärt ſodann, daß er 
dem Wunſche der drei Fraktionen, die eine bedeutende 
Zahl von Stadtverordneten repräſentieren, nachkommen 
müſſe. Stv. Walczak erklärt, daß die ſozialiſtiſche 
Fraktion jederzeit bereit ſei, zum Budget Stellung zu 
nehmen, es ihr daher gleichgültig ſei, ob ſie es ſofort oder 
in einer nüchſten Sitzung tun werde. Nach einem etwas 
erregten Wortwechſel zwiſchen dem Kommiſſar und den 
Nationaldemokraten ordnet der Kommiſſar eine Unter⸗ 
brechung der Sitzung von zehn Minuten an. 

Die Unterbrechung dauerte jedoch mehr als zwanzig 
Minuten, da die einzelnen Fraktionen über die Situation 
berieten. Nachdem die Sitzung wieder eröffnet wurde, 
erwies es ſich, daß nur die Nationaldemokraten und die 
Sozialiſten im Saale anweſend waren. Die übrigen 
Fraktionen, alſo die Sanacja, die chriſtlichen Demokraten 
ſowie die beiden jüdiſchen Fraktionen ſind nicht mehr im 
Verhandlungsſaal erſchienen. Stv. Walczak erklärte nun, 
daß die ſozialiſtiſche Fraktion zur Abgabe einer Erklärung 
bereit ſei, da aber die Erklärung alle Fraktionen des 
Stadtrats betreffe und die Sozialiſten ihre Erklärung nicht 
vor einem Rumpfparlament abgeben möchten, ſo haben 
ſie beſchloſſen, die Sitzung zu verlaſſen. 

Nachdem die Sozialiſten den Saal verlaſſen haben, 
ſtellte der Kommiſſar feſt, daß im Saale nur 36 Stadtver⸗ 
ordnete anweſend ſind (35 Nationaldemokraten und der 
deutſchbürgerliche Stv. Kahlert), das Quorum, das 37 
betrage, ſomit nicht vorhanden ſei. Er ſchloß die Sitzung 
mit der Erklärung, daß eine weitere Sitzung des Stadt⸗ 
rats baldigſt anberaumt werden wird. 

Der Stv. Kowalſki lief zum Rednerpult und er⸗ 
klärte, daß ſeine Fraktion den Saal nicht verlaſſen werde. 
Er werde die Verhandlungen weiterführen. Der Kom⸗ 
miſſar verließ jedoch den Präſidiumstiſch, ſo daß von der 
Weiterführung der Sitzung keine Rede ſein kann. Wäh⸗ 
rend wir dieſe Zeilen in Druck geben, weilen die National 
medokraten noch im Verhandlungsſaale. Es iſt aber an⸗ 
zunehmen, daß ſie ſich ſchließlich doch mit der Tatſache, 
daß die Sitzung geſchloſſen iſt, werden abfinden müſſen. 


10⸗Nillionenanleihe in der Finanz⸗ 
kommifſion abgelehnt. 


Vorgeſtern fand eine Sitzung der Budget⸗ 
Finanzkommiſſion des Stadtrats ftatt, in der Regierungs⸗ 
kommiſſar Wojewodzki die Aufnahme einer Anleihe von 
10 Millionen Zloty vorſchlug, die zur Führung von Inve⸗ 
ſtitionsarbeiten verwendet werden ſollte. Verhandlungen 
über die Aufnahme dieſer Anleihe ſeien in Warſchau be⸗ 
reits geführt worden. Die Anleihe ſoll mit 6 Prozent 
verzinſt werden und in 30 Jahren zahlbar ſein. Die Kom⸗ 
miſſionsmitglieder der nationalen Mehrheit ſprachen ſich 
jedoch gegen die Aufnahme der Anleihe aus und lehnten 
die Aufnahme derſelben ab. 


die rechtmäßige evangeliſche Kirche Deutſchlands anzuer⸗ 
kennen. Die Verhandlungen in Augsburg haben zur An⸗ 
nahme einer Synadalverfaſſung geführt, die eine unter 
Beteiligung ſämtlicher Mitglieder der evangleiſchen Kir⸗ 
chengemeinden, alſo auf demokratiſcher Grundlage ge⸗ 
wählte Nationalſynode vorſieht. Die Reichsbekenntnis⸗ 
ſynode, die nur ein Notorgan darſtellte und von den Bru⸗ 
derräten der Landes l irchen und Provinzen beſchickt war, 
würde demnach verſchwinden, um der auf dauerhafter kon⸗ 
ſtitutioneller Grundlage errichteten Nationalſynode als 
oberſter Vertretung der evangeliſchen Kirche Platz zu 
machen. 

Das in den Pfingſtgottesdienſten bekanntgegebene 
„Wort an die Gemeinden“ läßt erkennen, daß die Be⸗ 
kenntniskirche an ihren grundſätzlichen Forderungen feſt⸗ 
hält und mit der Freilaſſung der verhafteten Pfarrer noch 
nicht zufriedengeſtellt iſt. Die Leiden der Gegenwart, fo 
heißt es in der Erklärung, ſeien nicht imſtande, die Kirche 
zu ſchrecken, da dieſe nicht Menſchenſache ſei und deshalb 
unüberwindlich bleibe. 


Nira⸗Geſetz verlängert. 
Washington, 13. Juni. Der amerikaniſche 
Senat nahm am Donnerstag früh mit 41 gegen 13 Stim⸗ 
nien die vorläufige Verlängerung der „Nira“ in be⸗ 


ſchräukter Form an. 


| 


Numäniſch⸗ſowietrufſiſche Paltgerüchte 


Bukareſt, 13. Juni. Die Nachrichten, daß Ver⸗ 
handlungen zwecks Abſchluß eines rumäniſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Unterſtützungspaktes nach Art des franzöfiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen und des tſchechoſlowakiſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Abkommens ſchweben, ſind neuerlich hier aufgetaucht und 
halten ſich mit Hartnäckigkeit. Dieſe Nachrichten werden 
von zuſtändiger rumäniſcher Seite als unrichtig bezeich⸗ 
net. In Wiederholung bisheriger Feſtſtellungen wird ge⸗ 
ſagt, daß Rumänien kein Intereſſe an der Unterzeichnung 
eines Unterſtützungspaktes habe und ſich mit dem jetzigen 
Vertragszuſtand durchaus begnüge. 

In politiſchen Kreiſen wird zu den erwähnten Nach⸗ 
richten noch hinzugefügt, daß die Rückgabe eines Teiles 
des ſeinerzeit nach Moskau überführten rumäniſchen 
Staatsſchatzes und der Archive ſowie die feierliche Ueber⸗ 
führung der Gebeine des in Rußland geſtorbenen Fürſten 
der Moldau nach Rumänien, dazu dienen ſollen, die vor⸗ 
bereitende Atmoſphäre für die Verhandlungen zu einem 
Unterſtützungsabkommen zu ſchaffen. Auch dieſe Auffaſ⸗ 
ſung wird aus dem rumäniſchen Außenminiſterium als 
durchaus unzutreffend bezeichnet. 

Paris, 13. Juni. Der Miniſter für nationale 
Erziehung Marcomber iſt am Donnerstag vormittag ge⸗ 
ſtorben. Der Miniſterrat iſt aus dieſem Grunde auf 
Freitag vertagt worden. 


und 
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—— 


. a a ——— —— 


Ku, 161 


Die Liebe der 
ſchönen Frau Nadia 


Roman von Naumond de Nienzi 
(42. Fortſetzung) 

„Gut, laſſen Sie mir einen Augenblick Zeit zur 
Ueberlegung.“ Commines legte den Hörer weg und be⸗ 
gann im Zimmer auf und ab zu gehen. Er hatte bereits 
den Satz, den er jetzt ausſprechen würde, gebildet, es war 
ein kurzer Befehl: „Sehen Sie nach, wieviel Herrenan⸗ 
züge im Kleiderſchrank des Schlafzimmers hängen.“ 

Seit dem Verhör am Nachmittag war noch keine 
Zeit, die Siegel anzubringen. Der Wandſchrank ſtand 
offen, wenn er nicht die vier Anzüge enthielt, wurde die 
Anklage weſentlich geſchwächt und Nadia konnte ſofort 
Froviſoriſch in Freiheit geſetzt werden. 

Ein beliebiges Wort am Telephon, das noch nicht 
einmal eine Verantwortlichkeit nach ſich zog und das man 
ganz offen ſagen konnte! Wenn Sergius erfuhr, welche 
Einzelheit zur Verhaftung geführt hatte, mochte er von 
ſich aus daran denken, einen der Anzüge verſchwinden zu 
laſſen oder, wenn er raffiniert war, würde er ja den 
Smoking entfernen, von dem der Herr Schwager nicht 
geſprochen. Denn was hätte den Profeſſor Jordan ab⸗ 
halten können, in Abendkleidung auszugehen. 

Rene Commines baute noch halb unbewußt an dem 
Szenario, das ſeine Klientin retten mußte. 

Der Anblick des neben dem Apparate liegenden Hö⸗ 
rers erinnerte ihn jedoch mit großer Deutlichkeit daran, 
daß dieſes Szenario nur dann in Erſcheinung treten 
könne, wenn er den Regiſſeur ſpielte. Doch da ſtieg dor 
ihm ein faſt naives Bild auf, das eines jungen Anwal⸗ 


Die letzten 


Neuheiten 


in beſter Bielitzer Ausführung 
empfiehlt 


Herrenitoff- 


Enger 
MAX ANWEILER 


Betrilaner 117, Fr., 1. Stod 
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Meine Parole: 
Eine Etage hoch — dafür die Preiſe niedrig 


86D 


Dr. med. 


_ Wiktor Miller 


Nheumatiſche Kraulbeiten 
Sienkiewicza 40 Tel. 146-11 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Phyſitaliſche Therapie 


0 
u 


— 


Heilanſtalt 


Beiritauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122-898 


Spezialärzie 
und zuhnärztliches Kabinett 0 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt $ 
8 
© 


Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Geſchlechtskrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 


Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hollanſtaltsproiſe 


Die Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. N 
Kbonnementäpreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Jloty —.75; 
Ausland: monatlich Zloty 6.— jährlich Zloty 72.—. 

Sonntags 25 Groſchen. 


Einzelnummer 10 Groichen, 


| 


J 
| ZENSKA PRZEM 


und Mechanikern erteilt 
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Bolkszeſtung — Freitag, den 14. Juni 1939. 


tes in weißer Krawatte, der vor der erſten Kammer »des 
Gerichtshofes dem älteſten der Advokaten gelauſcht, als 
dieſer ihm die Eidesformel vorgeleſen, und er dachte da⸗ 
ran, wie er damals eine Hand emporgehoben, um aufrich⸗ 
tig zu rufen: „Ich ſchwöre es“. 

Bei dieſem Bilde aus ſeiner Vergangenheit ſchüttelte 
Commines heftig den Kopf. Daß Nadia unſchuldig, deſſen 
war er ſicher. Doch um ſie vor einer ungerechten Unter⸗ 
ſuchungshaft zu ſchützen, ja um ſelbſt einer ſchrecklichen 
Tortur zu entgehen, konnte er ſeinen Dienſteid nicht ver⸗ 
letzen. Er trat wieder zum Telephon. „Für den Augen⸗ 
blick ſehe ich nichts, was ich Ihnen auftragen könnte, nein, 
nein, nichts. Wenn es ſich für die Folge herausſtellen 
würde, daß Sie der Verteidigung von Nutzen ſein kön⸗ 
nen, melde ich mich kelephoniſch.“ 

Dann hängte er wieder ein, ohne der fernen Stimme 
zu geſtatten, ſich zu wiederholen. 

Es ſchien ihm, daß er notwendig eine Stärkung ſei⸗ 
ner Moral brauchen würde, eine jajt myſtiſche Hilfe ge⸗ 
gen die Verſuchung, jetzt, an der Schwelle der qualvollen 
Zeit, die für ihn beginnen mußte, denn er rief ſich mit 
lauter Stimme in dem nächtlichen Schweigen dieſen 
Grundſatz zu, an dem nicht zu rütteln iſt, das Prinzip, 
das keine Ausnahme zuläßt und kein Deuteln: 

Commines, und wenn du daran zugrunde gehen 
würdeſt, erinnere dich, daß ein Advokat kein Helfershel⸗ 
fer ſein darf. 

17. 

In einem Taxi wurde Nadia Jordan aus dem Ge— 
fängnis von Sankt⸗Lazare zu der Hausſuchung gebracht. 
Sie war dabei von zwei Kriminalbeamten begleitet. 

Der Hausmeiſter konnte ſich vor Erſtaunen nicht 
faſſen, die Köchin und die Zofe waren ſo erſchrocken, daß 
ſie nicht mehr von der Stelle gingen; Sergius, bleich 
wie der Schnee, der die Avenue bedeckte, hatte ſchon die 


przyjmuje zapisy do 


2 letniej Szkoly Przemystowo-Gospodarczej 
Rocznej Szkoly Gospodarstwa Domowego 
na Kurs dla Wychowawczyri Niemowlat 


Szkola wraz z internatem miesci we wlasnym gmachu, urzadzo- 
nym wedlug najnowszych wzoröw szköl zagranicznych tego typu. 


SZKOLA POSIADA UPRAWNIENIA SZZKOE PANSTWOWYCH 


Absolwentki Szkoly l!atwo otrzymuja posady. 
srr2 
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des Vereins für Innere Miſſion (Arbeiterlolonie „Eanseminel‘) 


Am Dienstag, dem 18. Juni d. J., findet um 6 Uhr 
nachmittags im 1. Termin und um 7 Uhr abends im II. 
Termin, ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mit⸗ 
glieder, im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde 
in Lodz, Petrikauer Straße 4, die 


Generalverfammlung des Vereins für Innere Mifion 
(Arbeiterkolonie „Czyzeminek“) 

der Evang.⸗Augsburg. Kirche in Polen zur Bekämpfung 
des Bettelunweſens, Vagabundentums, Demoraliſierung 
der Jugend und dergl. bei folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Wahl eines Vorſitzenden, 2. Verleſung des Pro⸗ 
tokolls von der letzten Generalverſammlung, 3. Tätig⸗ 
keitsbericht, 4. Rechenſchaftsbericht, 5. Bericht der Revi⸗ 
ſionskommiſſion, 6. Entlaſtung der Verwaltung, wie auch 
des Kaſſierers, 7. Aufſtellung des Budgets, 8. Wahlen, 
9. Freie Anträge. 

Zu obiger Generalverſammlung ladet alle Mitglieder 
herzlichſt ein Die Verwaltung. 


Nd 


Lodz, Petrikauer 69 
Sämtliche 


——— — — 


Wichtia! 


Den Herren Jabrikmeiſtern fit Knäuel, Kreuzſpulen-,Kartonwicklungen u. and. 
ein und meheſpindelige 


Pomorſkt unentgelt⸗ 


für Hand- und Motorantrieb. 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 

im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen. 
gejuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 


Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zlotu 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


YSLOWO - GOSPODARCZA 


Stowarzyszenia „Sluzba Obywatelska", Lodz, Wodna 40, tel.177-13 


INNE 


NUN 


PeriasPomorski 


Garnwidelmaichinen 


für Moll und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 
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Ankunft des Unterſuchungsrichters beobachtet. Dieſer 
ſtellte ſich mit ſeinem Stabe ein — dem Gerichtsſchreiber, 
den Beamten der Kriminalpolizei, und zu ihnen ſtieß ein 
Mann — ſchwer atmend, mit fiebernden Augen und ver⸗ 
krampftem Geſicht, der niemand anders war als der Ad— 
vokat Rene Commines. z 

Die Verhaftete ftieg aus dem Auto in demſelben 
eleganten Kleide wie am Tage vorher, ohne Feſſeln, doch 
aufs ſchärfſte bewacht von ihren beiden Begleitern. Na 
dia war bleich und ſehr ruhig, zeigte jedoch viel Würde. 
Ihre Augen, umrändert durch eine ſchlafloſe Nacht, er⸗ 
ſchienen größer als ſonſt. Zwar waren ihre Lippen blaß, 
doch ſie verſtanden noch zu lächeln und zeigten dies, als 
die junge Frau ihren zitternden Dienſtboten einen freun ⸗ 
lichen Gruß bot. Jetzt ſtand Commines vor ihr: 

„Herr Doktor, ich danke Ihnen, daß Sie kamen, fe 
früh aufſtanden.“ 

Der Advokat bekämpfte mit Mühe ſeinen ſtarken 
Wunſch, die Arme zu öffnen, um dieſe gequälte Frau, die 
ihm gehörte, an ſein Herz zu ziehen. Sie war es, die 
ihm die Hand drückte und ihn dabei ſanft zurüditich, 
Ihre Augen wollten ſagen: Bleibe ig. Der Rich 
ter näherte fich. 

„Sie haben mir zugeſagt, meine Nachforſchungen f 
erleichtern.“ 

Sie erklärte ſich mit einem Blick dazu bereit. 

„Führen Sie mich, bitte zuerſt zu dem Schranle, in 
dem die Kleidungsſtücke Ihres Gatten hängen.“ 

dem Auf⸗ 
das Billard; 


Sie ſtieg die Treppe hinauf, gefolgt von 
gebot an Beamten, durchſchritt den Salon, 
zimmer, das Speiſezimmer und legte ihre Hand am eine 


Türklinke. Sie zögerte. 
„Ich weiß nicht, meine Herren, ob mein Zimmer in 
Ordnung iſt.“ 
Beorteßung folgt 
r — 


Dr. med. P. BRAUN 


zurüdgelehet 
Spezialarst für Haut⸗ und benerliche Anantbeiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielniana 4 Tel. 100-57 


Zahn⸗Klinil 
exiſtiert vom Jahre 1900 
Zahnarzt H.PRUSS 
Piotelowila 142 zer. 11-06 
— bedeutend ermäßigt 
Ihtafen Sie | ‚Ratenzahlung 

auf Stroh? | 


me, Herrenanzüge und 


5 Kane Kinder-Bekleidung. 
wenn Ste unter günſtigſten 

Bobiugungen, Bet wöchentl. i 
Abzahlung von 3 gloth an, 

ohn cbiag. Pl. Wolnosci 7, Tel 112-5 
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= aden un 

= | (Ste alte ene . 

= | von ihnen empfohlenen 

Z | Hunden oh Ansadlung) R h 
Auch Sofas, 83 ei * e r 
= | Zapısans Stüble Spesiakiit für Haut-, 
bekommen Sie in felnjier Sernal⸗ und veneriſche 
== und ſolideſter Ansführung Krantheiten 

== | Bitte l ohne B g d f £ 28 
= , ed oludniowa 

= Beachten Sie genau Telephon 201.98 

= die Adroſſe: 

= | Sopegierer B. Weig Cat wer gl an 
= Gientiowissa 18 5—8 Uhr, Sonn- u. Feier · 
=; Front. im Laden tags von 9—1 Uhr 


fill uummnnmmnnan mu 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadttheater: Heute 8.30 Uhr Im kleinen 
Häuschen 

SommertheaterHeute9UhrObronaKeysowej 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr Kolorowy zie& 

Zirkus „Arena“: Heute 4.30 und 8.30 Uhr 
Zirkus unter Wasser 

Capitol: Die Rache des Herrn X 

Casino: Der Mensch, der seinen Kopf verkaufte 

Corso: I. Csibi. II. Der unsichtbare Mensck 

Europa: Wonder Bar 

Grand:-Kino: Ein gefährlicher Flirt 

Metro u. Adria: Ich bin ein Flüchtling 

Miraz: Der gemalte Vorhang 

Palace: Die Nacht der Wunder 

Przedwiosnie: Audienz in Ischl 

Rakieta: Die kleine Zauberin 

Sztuka: Die Goldsucherinnen 
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